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zu MittelSeyffersdorf.

ſchein, daß man ſich manchen Korb geholt hat.

Erſcheint täglich
(mit Auvnahme der Tage nach den Sonn

unh Feiertagen) früh 72, Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Regelmäßige Veilagen:

Sonntag d en 4. Auguſt.

Illuſtrirkes Sonntagsblatt, Mode und Heim,
Landwirthſchaftliche und Handels Heilage.

e

M erſeb urger

Abonnements preis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

Für die Monate Auguſt und September

werden noch Abonnements auf den

n c„Merſeburger Correſpondent

zum Preiſe von 100 Pf. reſp. 80 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expebition entgegengenommen.

Juſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Um der aberwitzigen RitualmordLegende einen
Schein von „vwiſſenſchaftlicher“ Grundlage zu ver
leihen, hat der „Germaniſche Volksbund“ der
Herren Foerſter, Boeckel und v. Moſch neuer
dings eine Umfrage betreffs des jüdiſchen Ritual
bezw. Blutmorbes veranſtaltet und zwar, wie die
„Staatsb. Ztg.“ ſagt, „bei hervorragenden Männern
der Wiſſenſchaft und des praktiſchen Lebens.“ Der
Fragebogen enthält folgende Fragen 1) a. Giebt es
nach Jhrer Anſicht Juden, die zu rituellen, religiöſen
oder ſonſtigen anderen Zwecken Menſchenblut ge
brauchen und darum den Ritualmord oder den Blut
mord begehen b. Und womit begründen Sie Jhre
Anſicht? 2) Wenn Sie von der Wahrheit dieſer
Beſchuldigung überzeugt ſind, a. wodurch erklären
Sie deren Berechtigung und welche Beweggründe
nehmen Sie (ſeitens der Juden) an? was halten
Sie für das geeignetſte Mittel zur Ausrottung vieſer
entſetzlichen Verbrechen

Ueber das jämmerliche Ergebniß dieſer Umfrage
ſchreiben die Mittheilungen aus dem Verein zur
Abwehr des Antiſemitismus“ unter anderem Folgen

„Es war nicht leicht, „hervorragende“ Männer
in nennenswerther Zahl aufzubringen. Aber die
Herren wußten ſich zu helfen. Unter den Theologen
begegnen wir dem Profeſſor Rohling und dem Paſtor
Kröſell, unter den Juriſten einem antiſemitiſchen
Agitator, Rechtsanwalt Müller in Bremen unter den
Medizinern einem antiſemitiſchen Schriftſteller Dr.
Stille. Als Philologe ſtgurirt ein Anonymus,
wie überhaupt eine Reihe von Anonymi in dem Ver
zeichniß ſich finden eine Thatſache, die allein ſchon
ausreicht, um dem Unternehmen den Stempel unfrei
williger Komik und antiſemitiſcher Un genirtheit
aufzudrücken. Es kam darauf an, möglichſt viele

Stande und Berufe an ver Diecuſſton Uber das
Ritualmordſyſtem theilnehmen zu laſſen. So con
ſtruirie man ſich die Rubrik Techniker“. Und

Die beiden antiſemitiſchen
Agitatoern Memminger und Theodor Fritſch, die ja
freilich einmal Techniker geweſen ſind Als Schrift
ſteller ſind u. A. aufgeführt: die Herren Bachler von
der „Staatsbürgerztg.“, Abg. Boeckel und der Heraus
geber der antiſemitiſchen Jahrbücher Gieſe! Das
Künſtlerthum vertritt der Maler Abg. Binvewald!
Auch zwei Gutsbeſitzer marſchiren auf: neben einem
Anonymus der antiſemitiſche Agitator Dr. Hentſchel

Kein poſttives, ſicheres,
öffentliches Urtheil abgeben zu können, glaubten u. A.
Stoecker und der antiſemitiſche Agitator Dr. Lind
ſtroem Hannover. Die Betheiligung an der Sache
abgelehnt haben Prof. Schumacher zu Stettin und
Prof. Paul Foerſter, alſo einer der Führer des
„Germaniſchen Volksbundes“ Bei aller
Prahlerei kommt aber doch der Aerger zum Vor

So
ſchreibt die „Staatsb. Ztg.“: „Es ſoll aber auch nicht
verſchwiegen werden, daß es heute noch „Gelehrte“ giebt,
und ſie gehören üderraſchender Weiſe faſt ausſchließlich

der Philologenwelt an, die zu einer Frage ſich nicht
äußern können, zu der, wie Dr. Hentſchel ſich ſar
kaſtiſch ausdrückt, nachgerade die Fleiſchergeſellen
ſchon Stellung nehmen Dann halten wir es für
recht undankbar, vaß man nicht auch einige Fleiſcher
geſellen unter die „hervorragenden Männer eingereiht
hat. Dürftiger konnte die von dem „Germaniſchen
Volkobund“ veranſtaltete Umfrage nicht ausfallen.

Wenn die Herren trotzdem kein Bedenken tragen, das
Reſultat derſelben zu veröffentlichen, ſo zeugt das von
der Genügſamkeit des Publikums, welchem man eine
derartige Speiſe vorzuſetzen wagen darf.“

e

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Ungarn. Vom deutſchetſche

chi ſchen Kriegsſchauplatz giebt es wieder wenig
Erbauliches zu berichten. Anläßlich eines tſchechiſchen
Conzerts, das der Pilſener tſchechiſche Geſangverein
„Hlahol“ am 29. Juli in Karlsbad gab, kam
es, wie damals gemeldet wurde, zu Kundgebungen
vor dem Conzertlokale; die Menge, die ſich dort an
geſammele hatte, ſang die „Wacht am Rhein“ und
zerriß die Schleifen intſchechiſchen Farben,
die ſich an den von den Sängern mitgebrachten
Kränzen. befanden. Die Tſchechen von Pilſen
haben ſich nun dafür gerächt, indem ſie am 31.
Juli abends bis ſpät in die Nacht arge Aus
ſchreitungen gegen die Deutſchen der Stadt
verübt haben. Jn der Auslage einer tſchechiſchen
Buchhandlung in Pilſen konnte man ſeit dem Vor
mittag des bezeichneten Tages den Kranz ſehen,
welcher dem Geſangverein bei ſeinem Conzert in
Pilfen überreicht worben war. Daneben lag ein
Zettel mit einer tſchechiſchen Jnſchrift, welche lautete:
„Die Schleifen ſind von deutſchnationalen Wütherichen
zerriſſen und zertreten worden. Im Anſchluß daran
brachte ein tſchechiſches Localblatt einen aufreizenden
Artikel. Gegen 8 Uhr abends ſammelte ſich, wie
der Prager „Bohemia“ berichtet wird, auf dem
Pilſener Ringplatz eine größere Menge an, die ſich
bald darauf unter Johlen, Pfeifen und Abſingung
nationaler Hetzlieder in Bewegung ſetzte. Sie
begab ſich vorerſt zu der Wohnung des
deutſchen Abgeordneten Dr. Schreiner,
welchen ein tſchechiſches Blatt als den in
tellektuellen Urheber der Karlsbader Demonſtrationen
bezeichnet hatte. Dort ſtieß die Menge wilde
Pereat Rufe aus und zertrümmerte einige
Fenſterſcheiben. Nach längerer Zeit erſchienen
mehrere Wachtleute unter Führung zweier Statt
haltereibeamten und mehrere Gendarmen mit aufge
pflanztem Bafonett, welche die johlende Menge aus
der Ferdinandſtraße vertrieben. Zwar verſuchten die
Demonſtranten nochmals zu der Wohnung Dr.
Schreiners, der nicht in Pilſen weilt, zu gelangen,
wurden jedoch von einem Polizeicommiſſar mit ge
zogenem Degen und unter Mithilfe mehrerer Gen
darmen, welche die Straße inzwiſchen abgeſperrt
hatten, zurückgewieſen. Mehrere Verhaftungen wurden
vorgenommen. Die Rotte zog ſodann um Hotel
„Pilſener Hoſ“, wo ſie ebenfalls von Gendarmen
zurückgetrieben wurde. Hierauf zog die Menge unter
ohrenbetäubendem Gejohle zum deutſchen Hauſe und
zur Actienbierhalle, wo gleichfalls mehrere Fenſter
ſcheiben zertrümmert wurden. In den Reſtaurations
garten wurden Steine geworfen. Von der Actien
bierhalle zogen die Leute wieder auf den Ringplatz,
um nochmals zum „Pilſener Hof“ zu gelangen,
fanden jedoch den Zugang bereits abgeſperrt. Die
bedrohten deutſchen Gebäude wurden durch Gendarmen
und Polizei bewacht. Sämmtliche Beamten der Be
zirkshauptmannſchaft waren in Permanenz, das
Militär war in Bereitſchaft. Die Ausſchreitungen
dauerten bis ſpät in die Nacht.

Jtalien. Ueber Crispis Befinden lautet
das letzte, am Freitag Morgen ausgegebene Bulletin:
Die Nacht war verhältnißmäßig ruhig, die Kräfte
haben ſich gehoben. Die Herzſchwäche und die nervöſe
Erſchöpfung dauern an. Mit Berufung auf die
verwandſchaftlichen Beziehungen und nach Rückſprache
mit dem Erzbiſchof der erklärt hatte, dem zu
ſtändigen Pfarrer die geeigneten Schritte zu überlaſſen

hat nach der „Voſſ. Ztg.“ Monſignor San
felice di Bagnoli, ein Oheim des Schwierger
ſohnes Crispis, ſich bemüht, die Familie zur
Anrufung des geiſtlichen Beiſtandes für
den Schwerkranken zu verankaſſen. Doch

iſt bis jetzt kein Geiſtlicher in das Krankenzimmer
der Villa Ling gerufen worden. Um die ſchüeßliche
Annahme der kirchlichen Gnadenmittel wahrſcheinlich
zu machen, beruft man ſich auf angebliche Anwand
lungen frommer Gefühle, die er in ſeiner Krankheit
gehabt habe. Dahin gehört das Verlangen nach
einem Kruzifir, das er früher über ſeinem Dett zu
ſehen gewohnt war, und das er jetzt um den Hals
tragen ſoll! Iſt letztere Thatſache wahr, ſo läßt ſie
mit größter Sicherheit auf getrübtes Bewußtſein
ſchließen, denn der im Beſitze ſeiner geiſtigen Fähig
keiten befindliche Crispi iſt ſtets unfähig geweſen, den
äußeren Formen des Katholizismus Zugeſtändniſſe zu
machen, die mit ſeinen religiöſen und philoſophiſchen
Ueberzeugungen im Widerſpruch ſtanden.

Spanien. In Spanien droht der Regierung
eine neue Gefahr. Der Plan, das Kriegsminiſterium
und Marineminiſterium zu vereinigen, ruft, ſo meldet
„Wolffs Bureau“, unter den Marineoffizieren
lebhafte Unzufriedenheit hervor. Bei
ſpaniſchen Offizieren pflegt ſich die Unzufriedenheit
bald in allerhand disziplinloſen Thaten zu äußern.
Wie wäre es mit einem „Pronunciamento“ der
unzufriedenen Marineofftziere

Türkei. Der Sultan hat, ſo wird aus Belgrad
berichtet, König Alexander eingeladen, ihn
in Konſtantinopel zu beſuchen. Das wird Alexander
vielleicht darüber tröſten, daß er vom Zaren einen
Korb bekommen hat. Uebrigens wird nicht mitgetheilt
ob auch Draga eingeladen iſt. Jm Lande Hemen
ſind Türken und Engländer harr an einander
gerathen. Zwiſchen dem arabiſchen Scheik Makbul,
der auf engliſchem Protektoratsboden im Hinterlande
von Aden ein Fort errichtet hatte, und engliſchen
Druppen kam es kürzlich zu einem Zuſammen
ſtoß. Die von türkiſchen Truppen unterſtügten
Araber wurden zurückgeſchlagen, die Engländer
bemächtigten ſich des Forts und zerſtörten daſſelbe
Auf beiden Seiten ſind Verluſte zu verzeichnen.
Der Zwiſchenfall, den man auf Jnkriguen des Ober
befehlshabers von Hemen zurückführt, wird in
Konſtantinopel als erledigt angeſchen. Ein netter
„Zwiſchenfall“!

Südamerika. Zu den Wirren in Venezuela
wird der „Köln. Ztg.“ aus Caracas vom Mittwoch
gemeldet, Garbiras habe mit 3000 Mann die
Grenze bei Cucuta überſchritten und ſtehe bei San

riſtobal. Nach einer „Havas Meldung habe der
Kriegsminiſter, General Pulido, ſeine Demiſſton
gegeben, weil Präſtdent Caſtro ihn nöthigen wollte,
die Jnſurgenten von Columbien als kriegführende
Partei anzuerkennen und Columbien den Krieg zu
erklären. Die Lage ſei ernſt. Die Regierung
von Venezuela ſelbſt bemüht ſich indeſſen, die Sach
lage in Depeſchen an ihren New Horker General
ennſul ſo viel als möglich zu verſchleiern. Am
Dienſtag telegraphirt ſte ihm nach einer „Reuter“
Melvung, es ginge alles gut, das Land ſei ruhig
am Donnerstag berichtet ihm Caſtro ſogar ſchon von
einem „glänzenden Siege“ über den an der Grenze
geſchlagenen Garbiras. Dagegen berichtet das
„Bureau“ Reuter“ aus New Hork vom Donnerstag,
eine Depeſche aus Caracas über Trinidad meldet,
ver Kriegsminiſter Pulido beſtreite, daß, wie Caſtro
behauptet, die Eindringlinge columbiſche Staats
angehörige ſeien und erkläre, dieſelben ſeien venezo
laniſche Revolutionäre. Sein Rücktritt habe großen
Eindruck gemacht. Die Lage ſei ſehr ernſt geworden.

Die Regierungstruppen ſeien bei San
Criſtobal geſchlagen worden und im
Jnnern ſeien weitere Aufſtände ausge
brochen. Pulidos Nachfolger werde Guerra ſein.

Aus Südafrika.
Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplatz

berichtet General Kitchener am Vonnerstag aus
Pretorig über einen mißglückten engliſchen
Streifzug, bei welcher Gelegenheit er wieder den
bisger ſtets unbeſtätigt gebliebenen Vorwurf gegen



die Buren erhebt, daß ſte Verwundete und
Gefangene niederſchöſſen. Nach ſeinen An
gaben verfolgte am Sonntag eine Offtzierspatrouille
von 20 Mann Yeomanry und einigen eingeborenen
Schützen zwei von wenigen Buren geführte Karren
bis zur Entfernung von etwa 15 Meilen von der
Eiſenbahn am DoornRiver im OranfeStaat. Dann
wurden ſie von eiwa 200 Buren abgeſchnitten.
Nachdem ſie ſich längere Zeit in einem kleinen Ge
bäude vertheidigt hatten, ergaben ſie ſich, als die
Munition erſchöpft und drei Yeomen verwundet waren.
Nach der Uebergabe ließen die Buren die eingeborenen
Schützen die Hände hochheben und ſchoſſen ſte nieder.
Ebenſo wurde ein verwundeter Yeoman erſchoſſen.
Die übrigen wurden freigelaſſen. Als Grund für die
Erſchießung des Yeoman gaben die Buren an, ſte
hätten ihn für einen Mann aus der Kapcolonie ge
halten. Es ſoll eine Unterſuchung angeſtellt werden
und die Eidesleiſtung von den bei dem Morde zugegen
geweſenen Mannſchaften verlangt werden. General
French berichtet, er habe von Kruitzinger einen
Brief erhalten, in dem dieſer ſeine Abſicht ausſpricht,
alle in ſeine Hände fallenden in britiſchen Dienſten
ſtehenden Eingeborenen zu erſchießen, gleichviel ob ſie
bewaffnet oder unbewaffnet ſeien. Es ſeien in letzter
Zeit überhaupt viele Fälle vorgekommen, in denen
Eingeborene aus ver Kapcolonie erſchoſſen ſein.
Sollten die Buren wirklich zu einer ſo grauſamen
Kriegführung übergehen, ſo machen ſte es eben nur
den Engländern nach. Wir erinnern daran, daß
wiederholt engliſche Soldaten erklärt haben, ſie gäben
keinem gefangenen Buren Pardon, ſondern ſtießen
alles mit dem Bajonett nieder.

Aus Durban meldet das Reuterſche Bureau vom
Freitag Am 29. Juli nachts wurde von den britiſchen
Truppen ein Burenlager in Jouberts Farm ge
nommen. Sieben Buren ſielen, und es wurde eine
Anzahl Pferde und Rinder erbeutet. Wenn das
in Natal paſſtrt iſt und es ſcheint nach dem
Urſprungsort der Meldung der Fall zu ſein ſo
zeigt dieſer Vorfall, daß auch in Natal noch Buren
trupps umherſtreifen.

Die Kriegskoſten werden für England immer
enormer. Am Donnerstag bewilligte das Unterhaus
mit 214 gegen 53 Stimmen eine Forderung von
6352000 Pfd. Sterl. für militäriſche Vertheidigungs
zwecke, Kaſernen und ahnliche Bauten. Jm Laufe
der Verhandlung über die Kriegsanleihebill führte
Hicks Beach aus, er glaube, daß die vom Parlament
angewieſenen Summen für die Zwecke des Krieges
wenigſtens bis Januar genügen dürften und vielleicht
„wenn Alles gut gehe“, auch bis Ende des Finanz
jahres. Das Haus nahm ſodann mit 191 gegen
56 Stimmen einen Antrag an, welcher die Ermäch
tigung zur Aufwendung von 6157 000 Pfd. Sterl.
für Marinebauten enthält. Wenn nun aber „nicht
Alles gut geht“
e

Aus China.
Die Nachricht, daß Weihaiwei von Eng

Jand an Deutſchland abgetreten werden ſollte,
war, wie wir gleich richtig vermutheten, eine Ausgeburt
der Hundstagszeit. Die „Köln. Ztg.“ beeilt ſich,
alsbald die thörichte Meldung des Londoner „Daily
Expreß“ aufs Kräftigſte zu dementiren.

Das Raääuberunweſen in der Umgegend von
Tſingtau hatte ſich, wie die letzte hier eingetroffene
Nummer der „DeutſchAſtat. Warte“ vom 26. Juni
verichtet, zur Zeit des Erſcheinens dieſer Nummer
weit verbreitet. Beſonders die Gegend hinter Kap
Jäſchke war von Piraten arg heimgeſucht worden.
Noch am 25. Juni veranſtalteten die Piraten einen
gemeinſamen Raubzug, wobei jedoch vier der Räuber
von den ſich zur Wehr ſetzenden Bewohnern erſchoſſen
wurden, während dieſe einen fünften lebendig begruben.
Inzwiſchen trafen mehrere chineſiſche Geheimpoliziſten
auf Kap Jaäſchke ein, denen es gelungen iſt, zwölf
Piraten, darunter einen Haupträdelsſuührer, gefangen
zu nehmen. Dieſe wurden am Strandlager aus-
geliefert. Ferner wurden drei Räuber in Tſtmo
ausgeliefert.

Bezüglich der lebhaften Bewegung der
engliſchen Kriegsſchiffe iſt Licht in die Sache
gekommen. Wie nämlich am Freitag gemeldet wird,
ſind die britiſchen Kriegsſchiffe „Glory“, „Eclipſe“
und „Daphne“ in Amoy unerwartet angekommen.
Es iſt dort Alles ruhig. Aus welchem Grunde
mögen wohl die engliſchen Schiffe ſo plötzlich nach
Amoy abgedampft ſein

Ueber den angeblichen Einſpruch Chinas
gegen die ſtarke Befeſtigung des Pekinger
Geſandtenviertels wurde am Donnerstag im
engliſchen Unterhaus verhandelt. Joſeph Walton

fragte an, ob es wahr ſei, daß den chineſiſchen
Commiſſaren in Peking ein kaiſerliches Evikt zuge
gangen iſt, in welchem gegen die übermäßige Be
ſeſtigung der Geſandtſchaft, Einſpruch erhoben wird.
Unterſtaatsſecretär Cranborne erwiderte, die Regierung

P T J Jhabe keine Mitth
M 6 vk.Proteſt erhalten.

eilung von einem
Der Plan des Schutzes der

ſolchen

Geſandtſchaften ſei von den militäriſchen Vertretern
der Mächte entworfen worden, und die Vertheidigungs
werke der engliſchen Geſandtſchaft bildeten einen Theil
des allgemeinen Planes.

Deutſchland.
Berkin, 3 Auguſt Ueber die eiſe-

dispoſitionen des Kaiſers vom 6.
12. d. M. liegen folgende Einzelheiten vor: Der
Kaiſer trifft an Bord der „Hohenzollern“, von
Norwegen kommend, am Dienſtag, 6. d. M., zur
Einweihung der neuen Hafenanlagen vor Em den
ein. Die Einweihungsfeier findet am Mittwoch,
7. d. M. ſtatt. Der ſtellvertretende Staatsſecrerär
des Reichsmarineamts und der Chef der Marine
ſtation der Nordſee melden ſoch bei dem Kaiſer an
der Landeſtelle. Am Nachmittag deſſelben Tages
fährt die Kaiſeryacht nach der Elbe. Am Donners
tag, 8. d. M., trifft der Monarch gegen 8 Uhr früh
in Brunshauſen ein, wo eine Begegnung mit
dem von Oſtaſten kommenden Dampfer „Gera“ mit
dem Grafen Walderſee an Bord ſtattfindet.
Dort nimmt der Kaiſer die Meldung des General
feldmarſchalls entgegen und fährt mit ihm, gefolgt
von der „Gera“ und den an der Nordlandreiſe
theilgenommenen Begleitſchiffen, auf der „Hohen
zollern“ nach Hamburg. Ankunft und Landung
um 11 Uhr vormittags bei den St. PauliLandungs
brücken. Am Freitag, 9. d. M., vormittags
verläßt die „Hohenzollern“ Hamburg wieder. Am
Montag, 12. d. M., morgens findet eine Begegnung
auf hoher See mit dem durch die aus China zu
rückkehrende 2. Diviſton ergänzten 1. Geſchwader
ſtatt. Hierauf Einlaufen mit Hochwaſſer vormittags
11 Uhr in Wilhelmshaven. Dort iſt kein
Empfang befohlen jedoch melden ſich der ſtellver
tretende Staatsſecretär des Reichsmarineamts und
der Stationschef. Mittags 1 Uhr Stappeklauf
des Linienſchiffes „G“ auf der dortigen Kaiſerlichen
Werft. Der König von Württemberg wird
die Rede vor dem Stapellauf halten, während die
Königin von Württemberg im Anſchluß hieran den
Taufact vollziehen wird. Das neue Linienſchiff
wird, dem Vernehmen nach, den Namen „Schwaben“
erhalten. Am Abend deſſelben Tages um 8 Uhr
wird der Kaiſer aus Anlaß der Rückkehr der 2.
Diviſton des 1. Geſchwaders einer Einladung des
Offtziercorps zum Diner in der OffiziersSpeiſean
ſtalt entſprechen. Nach Aufhebung der Tafel erfolgt
die Abreiſe des Monarchen mittelſt Sonderzuges nach
Hohenſyburg zur Theilnahme an der Enthüllung
des Kaiſer Wilhelm Denkmals der Provinz Weſtfalen

(Der Kronprinz) reiſt am Sonnabend von
Bonn ab und eröffnet nach der „Rhein.Weſtf. Ztg.“
den Zoologencongreß, der vom 12. bis 16.
Auguſt in Berlin ſtattfindet, mit einer Anſprache.
Einen Theil der Ferien wird er in Schottland
zubringen. Dem Schlußcommers des Bonner 8. 0.
hat der Kronprinz nicht beigewohnt.

(Graf Walbderſece) ſoll Ehrenbürger
von Hamburg werden. Jn einer Mittheilung
des Hamburger Senats an die Burgerſchaft heißt
es, der Senat glaube, „der Sachlage die Veranlaſſung
entnehmen zu ſollen,“ den Grafen von Walderſee,
welchem bereits bei ſeinem Scheiden aus dem Ham
burger Wirkungskreis die ſeltene Auszeichnung der
Hamburgiſchen Ehrendenkmünze zu Theil geworden
iſt, der Stadt Hamburg durch eine weitere beſondere
Ehrung zu verbinden. Der Senat habe beſchloſſen,
dem Grafen Walderſee das Hamburgiſche Ehren
bürgerrecht zu verleihen in Anerkennung der jetzt von
demſelben im Intereſſe des Weltfriedens geübten Wirk
ſamkeit, „die auch unſeren Handelsbeziehungen im
fernen Oſten die Freiheit der Bewegung wiederge
wonnen hat.

(Die Landbündler und der Zolltarif-
entwurf.) Ueber die Beſchlüſſe des Vorſtandes
des Bundes der Landwirthe, der geſtern zur
Berathung des Zolltarifs verſammelt war, beobachtet
das ſonſt ſo redſelige Berliner Bundesorgan vor
ſichtiges Schweigen. Dafür regiſtrirt es um ſo ge
wiſſenhafter alle Kundgebungen katholiſcher Bauern
vereine, die ſich mit den Forderungen des Bundes der
Landwirthe decken. Für die Ungenirtheit, mit der der
Bund den einzelnen Regierungen gute „Rathſchläge“
ertheilt, iſt beſonders charakteriftiſch eine Bemerkung
des Bundesorgans zu der Mittheilung, daß, ebenſo
wie die bayeriſche, ſich auch die ſächſiſche Regierung
entſchloſſen habe, Conferenzen von Landwirthen,
Induſtriellen und Kauſleuten abzuhalten, auf denen
vie berufenen Vertreter dieſer Erwerbsgruppen ihre
Wünſche und Bedenken bezüglich des veröfſentlichten

Zolltarifentwurſs äußern können.“ „Wer zu
dieſer Conferenz zugezogen werden ſoll, ſchreibt die
„Deutſche Tagesztg.“, iſt uns noch nicht bekannt ge
worden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß daran nur
ſolche Männer mit Erfolg theilnehmen können, welche
die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft genügend kennen
und vom Vertrauen ihrer Berufsgenoſſen getragen

b

bis

ſind. Wir haben keinen Beruf und keine Neigung,

natürlich die

Preuß vom 15.

der ſächſtſchen Regierung Vorſchläge zu machen,
glauben aber doch, darauf hinweiſen zu dürfen,

daß es ſich empfehlen würde, die Vertrauens
perſonen der großen landwirthſchaftlichen
Organiſationen des Landes als Theilnehmer zu
dieſer Conferenz heranzuziehen.“ Jn erſter Linie

Vertrauensmänner des Bundes ver
Landwirthe. Ob die ſächſtſche Regierung dieſem
„Wink mit dem Zaunpfahl“ Beachtung ſchenken wird

(Das Centrum und die Schulpflicht.)
Der kürzlich in der „Trier. Landesztg.“ des Abg.
Dasbach unternommene Vorſtoß gegen den oſſtziös
angekündigten Geſetzentwurf betreffend die
Regelung der Schulpflicht ſtößt ſelbſt in den
Reihen des Centrums auf Widerſpruch Jn einer
Zuſchrift eines katholiſchen Schulmannes an vie
„Köln. Volksztg.“ wird dem erſt genannten Drgan
eine Aeußerung des Centrumsabgeordneten Schmitz
aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom
11. März d. J entgegengehalten, welcher dringend
eine baldige Regelung dieſer Materie befürwortete,
und hieraus der Schluß gezogen „Es iſt daher
nicht oder doch nicht vollſtändig zutreffend, wenn
die „Drier. Landesztg.“ behauptet, daß der
Gedanke einer geſetzlichen Regelung der Schulpflicht
in Centrumskreiſen auf eine freundliche Auf
nahme nicht zu rechnen habe.“ Der an der „Trier.
Landesztg.“ vertretenen Auffaſſung gegenüber, daß
der betreffende Geſetzentwurf keine Ausſicht auf An
nahme habe, „wenigſtens nicht, ſo lange nicht die
Schulunterhaltungspflicht geregelt ſei,“ wirft der
katholiſche Schulmann mit Recht die Frage auf
„Aber wird denn dieſe dringliche Aufgabe dadurch
hintangehalten oder verzögert, daß auch über die
Schulbeſuchspflicht eine Vorlage an das Abge
ordnetenhaus gelangt? Das wäre doch erſt zu
prüfen. Jedenfalls iſt es richtiger, den angekündigten
Geſetzentwurf über die Schulbeſuchspflicht abzuwarten
und ihn vorurtheilsfrei zu prüfen, als ihn von vorn
herein als unnöthig und lediglich im miniſteriellen
Intereſſe liegend zu bezeichnen und ihn gleichſam
abzulehnen, ehe man ihn kennt.“

(Zeitungsverbot.) Dem Beiſpiel des
früheren Staatsſecretärs des Reichspoſtamts v. Pod
bielski, der kurzer Hand den Pofſtaſſiſtenten das
Halten eines der Poſtverwaltung nicht zuſagenden
PoſtbeamtenOrgans verbot, iſt jetzt der Polizei
präſident in Breslau gefolgt. Er hat ſämmt
lichen Beamten des Polizeipräſtdiums das Halten der
Preußiſchen Polizeibeamten Zeitung“

ſtrengſtens unterſagt und gedroht, daß zuwiderhandelnde
Beamte die ſofortige Einleitung des Disziplinarver
fahrens gegebenenfalls mit dem Ziele der Dienſt
entlaſſung zu gewärtigen haben. Exemplare, welche
den Beamten von dem Verlage ohne Aufforderung
zugehen, ſollen auf dem Dienſtwege ſofort zur Vor
lage gebracht werden. Hier liegt wieder ein Ein
griff in private Verhältniſſe vor, der ſich mit dem
Dienſtverhältniß ſchwerlich rechtfertigen läßt. Eben
ſogut, wie man den Beamten das Leſen einer be
ſtimmten Zeitung verbietet, könnte ihnen ſchließlich
auch das Kaufen in beſtimmten Geſchäften unterſagt

werden.

(Stichwahl in Mülheim-Duisburg.)
Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Mülheim
Duisburg wurden bisher gezählt für Dr. Beumer
(nat.-lib.) 32752, für Rintelen (Centr.) 27694;
ungiltig ſind 1677 Stimmen. Der Bezirk Gahlen
ſteht noch aus, ändert jedoch an dem Reſultat nichts
Dr. Beumer iſt daher gewählt.

Vermiſchtes.
Verhaftung einer Heirath sſchwindlerin).

Die Kellnerin Eliſe Erdmann hat Schule gemacht. Am
Donnerstag wurde von der Berliner Kriminalpolizei die un
verehelichte St. verhaftet, die in ähnlicher Weiſe wie die oben
genannte einen Herren arg gerupft und ſich obendrein noch
eines Diebſtahls ſchuldig gemacht hatte. Sie hatte den
Herrn ſchon von Anfang an bezaubert, und als ſie ſpäter
noch ihren „Goldonkel in Amerika“ ins Treffen führte, den
die Ungeduld förmlich verzehre, ſelner Nichte zu ihrem
Hochzeitstage als Morgengabe 200000 Mk. zu überreichen,
da war's völlig um die Ruhe ihres Verehrers geſchehen
Die Verlobung wurde gefeiert, und der Bräutigam machte
in der Hoffnung auf die „Mitgift“ unverdroſſen große Aus
lagen. Am Donnerstag wurde er durch die Krimtnalpolizek,
welche die St. wegen Hochſtapeleien und Diebſtahls in Haft
nahm, über die Perſönlichkeit der „Braut“ aufgeklärt.

(Der marokkaniſche Geſandte,) der kürzlich in
außerordentlicher Miſſion in Berlin weilte, hat dem Königl.
Hofmarſchallamt 2000 Mk. für Berliner Arme überwieſen.
Das Hofmarſchallamt hat dieſen Betrag dem Magiſtrat zu
geſtellt, der beſchloſſen hat, die Summe der StiftungsDepu
tation zur zweckentſprechenden Verwendung zu überweiſen.

(Jn der Militärſchwimmanſtalt in Hannover
iſt am Dienſtag der Füſilker Richter vom 73. Füſilier-
Regiment ertrunken. Er erlernte erſt das Schwimmen
und ſoll bei der Schwimmübung vorzeitig, ohne den Befehl
zum Hineinſpringen abzuwarten, in das Waſſer geſprungen
ſein, bevor die Leine an der Schwimmſtange befeſtigt war.

(Aus den „Fliegenden Blättern“.) Wirth
„Was glauben Sie Meine Weine ſind chemiſch unterſucht.
da finden Sle keine Bazillen d'rin!“ Stammgaſt: „Das
kann ich den Thierchen durchaus nicht verdenken!“

Ueber den Selbſtmord eines Offizier s)
wird dem „Berl. Tagebl.“ Thorn gemeldet Leutnant

Regiment hat ſich am DonnersArtilleri
tag in ſeiner Wohnung mit einem Revolyer erſchoſſen.

fü
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Sügeeſpänen l o Fuhren billigſt ſort

während vorräthig
J. Schäer Söhrme, Schkeuditz

Dampffägewerke.

5 m verlknnfe W von

J gal dFahrrädern,
nur erſtklaſſige Fabrikate, von Mk. 125 an bei

Otto Bretschneider.

für unſere Abonnenten!

Große
Wandlrarte

von
eutsehland

nur Mark.
Zu haben in der

Grpedition

des Merſeburger Correſpondent.

Für Reſtaurateure
u. Bierhandlungen!

Formulare zu den nach den S8 9., 10
und 11 der mit dem 1. October 1897 in Kraft
getretenen Bierſteuer Ordnung für die hteſige
Stadt vorgeſchriedenen Nachweiſungen, An
zeigen und Lagerbüchern ſind zu haben in
Her Buchdruckerei von

Th. Röfßzner, Oelgrube 5.

Kestle's und Kufeke's
Kindermehl,

Knorr's Hafermehl und
Hafergrütze

in Packeten und ausgewogen,

condenſirte Schweizermilch,
WVngarweilne

für Kranke, Geneſende und Kinder, in Flaſchen
von 50 den an,Tropon in kleinen Patketen,

ausgezeichnetes e empfiehlt

ILeberl,
Drogen u. Farbenhanet.

Burgstrasse G.
Jch halte Jhr Fabrikat

„Timpes Kindernahrung““*)
für unübertrefflich und werde daſſelbe

auch bei meinem zweiten Kinde in An
wendung bringen. (Ausz.)

e Sondershauſfen. Guſt. Koch.
Unentbehrl. Milchzuſatz im Somrier!

Packete à 80 und 150 Pfg.
Brochüren gratis bei Paul Verger,

Wilh. Kieslich, Drog., und
Carl Schumann in Nenmark.

ff. Stollberger
Kinder-Hähr-Zwirbach

ſt der feinſte NaturbutterZwieback, ſret vondemiſchen Zuſätzen u. Gewürzen. Nur echt zu

Haben in der Bäckerei
Berd. BRirke, Lauchſtädter Str. 20.

Muſtle-Anſtiturt
Merſeburg.

Vollſtändige Ausbildung im Klavierſtiel
Klefiſchen und modernen Styls, Violine undCmpoſition. Harmonielehre, Contra
Huhkt, Formenlehre. Aufnahme neuer
Sckler täglich. Auf Wunſch Un iterrich im Hauſe.

Geſchürts-Gröffnung.
Pubſtkum von Merſeburg und Umgegend die ergebenſte

4 Hauſeint Hauſe
Einem hochgeehrten

Anuzeige, daß ich mit dem heuttgen Tage

Gewehre n. Schuß
waffen aller Art

werden gut und billig reparirt in der

eAh Burgſtraſze Nr. 13eine Schre ibwaa aren- u. Papier- Handlung

nebst Buchbinderei

Schloſſerei Schmaleſte. 5.
Gegr. 1874.echniicum

b Stacitsulzea rhir.
g Hoch- u. Tiefbau. Maschinenbau u.

Heinbahnschule-- Progr. frei
n

eröffnet habe. Jndem ich alle in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten und Lieferungen
zur vollſten Zufrkedenheit ausführen werde, bitte ich ein werthes Publikum, mir
ſeine gütige Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1901.
Hochachtungsvoll

S ſetnſte Glättung der Wäſche apelege

unter Garantie
B. e Leipzig Sidonienſtr. 29.

Vrehrolſe,
liefert

Brumo Börse

Merſeburg.
Zu Anſchlüſſen an die

T lhſeti an ſen

innen und außen glafirt,
5 80 Et. weit,

ſowie diverfe

Zogen und

Abzweige.

Uebergangs-
wolnne.

tüchtige Putzmacherinnen, gewandte

anderer Räder
(Weltausstellung Paris 1900 allein den

„Grand Prix““)bleiben nach wie vor Vie beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer

wie andere Marken.

Vertreter

ar Merseburg,
Markt 3.

echnkum Limbach
Hoch- und Tiefbau.

Maschinenbau. Elektrotechnik.
Staatliche Aufsicht.

S Frogr. kostenles.

Sparsame
Hausfrauen
verwenden

mit
VorliebePlenbem Seil I.

Veilchen-Seifenpulver
Marke „Blefant““ von

Günther Haussner,
Chemnitz Kappel.

Jn faſt allen Materiatwagaren und
zu haben.

h
HGrahambrod)]

von R de Genicheofliet s er oIelegr Adn Zwieback fabrik Fotsdam.

koht bei C L. Zimmermagan.

Viele Kranke
leiden an Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven,
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit,
Abmagerung, Kopfweh, Angſt und Schwindel
gefühlen, Blähungen, Sodbrennen, Schlafloſig
keit, Appetitmangel c. und ſiechen vft lang
ſam dahin.

Sie machen wir auf unſern vorzüglichen

Stahlbrunnen
aufmerkſam, der ſchon vielen Kranken treffliche
Dienſte geleiſtet hat, wie zahlreiche Dankſchreiben
bezeugen.

Zu ausführlichen Mittheilungen, die unent
geltlich erfolgen, ſind wir jederzeit gerne bereit.
Die Verwaltung der Emma Heil-

quelle. Boppard.
Empfehle echt römiſche

und deutſche

Violinſaiten,
9 Celio, Contravass,

Zither
T und für alle anderen Juſtrumente ſtets am Lager.

KAugo Becher.,
au der Geiſel.

NB. Mundharmonien in großer Aus
wahl wieder eingetroffen.

Berliner Hausmädchenſchule.

Berlin, Wilhelmnstr. 10.
Größte Fachlehranſtalt Deutſchlands zurz Erlernung des herrſchaftlichen Hausdienſtes,

Für ſofort oder ſpäter ſuche ich

Verkäuferinnen
für Abthell. Kurz, Weiſz, Mannfactur- Waaren und Wäſche.
Bild und Zeugniſſen

Max Colhmn, Naumburg a. S.
Von Sountag den 4. d. M. ab ſteht

wieder ein ſehr großer Transport
es beſter hochtragender und

e ender Kühe u. Kalben

Offerten erbittet mit

Hochachtend

Atto egenmegrern,
e Halleſche Str. 32.

Wies-
S ges Lehrer am Conſervat orium in

baden und in Frankfurt a. M.) xles-

Fräulein zu
Bute pafſende
Ankommenden durch unſere H

hat ſeit ihrem acht in Beſtehen über

3000 Töchter zu beſſeren Hausmädchen,
Jungfern und Kinderfräulein vorgebildet.
Die Aufnahme neuer Schülerinnen an
kedem erſten und fünfzehnten im Monat.
Jede Schülerin erhält nach beendigtem
Curſus ſofort durch uns Stellung in
einein feineren herrſchaftlichen Haufe
Schulgeld für den ganzen dreimonatlichen
Lehreurſus 30 Mark. Auswärtize erhalten im
Schulhauſe billige Penſion. Proſpekt mit voll
ſtändigem Lehrplan für alle drei Abtheilungen
werden franco verſandt. Auch nehmen wir alle
ſtellenſuchenden Mädchen und Fräulein,
die nach Berlin kommen, bei nus anf
gegen billige Verpflegung bis zum Stellen
antritt. Da täglich eine große Zahl
beſſerer herrſchaftlicher Haus sfrauen in
unſer Haus kommt, um Mä t nud

ihl ſ
Stellungen.

an der Mütze mit der Jnſchrift
ſchu ile“ z 2 on
abholen.

Die
Daniel 8 Co.,

Weißenfels a. S. Frau Ern
ſtraße 10.



Nach vegndeter r have ich einen grösseren Posen

leiderstoeherausgezogen, die ich Kknappen Maasses halber oder älterer Muster wegen zu ganz enorm vitigen

Preisen verkaufe.Zes gleichen habe en Seidenstoffe u. Gardinenreste bedeutend im Preise reduzirt.
a Wauunnnamnmn, an der Geisel m

Herr Auckionakor Louis
Albrecht iſt von mir beauf-
kragt, meine noch reſtirenden
Nußenſtände für mich einzuziehen.

x erſuche, die Zahlung an den
ſelben zu leiſtenF. Curtze, Apo theker.

Die Wettervorherſagen und ihre

Grundlagen,kleine St zu net gegen Einſendung

von 35 Pfg von unſerem
Wetter in Magdebnurg,

Thurwſchanzenſtraße 7.
2 Exempl. 65 Pfg., 5 Exempl. Mk. 1,50,

10 Exempl. Mk. 260.

Schuh und
Stiefel -Waaren,

alle Sorten gößte uswadl,billigſte Preiſe,
R. Sehmickt, Selenhentel 2.

in Wagentadungen aMirent ab Werk n in einzelner

Fuhren ab meinem Lager.

Co os

gute Suppen.

Pellerinen,

S5 Sbweater,

h ſowie allen, welche
leiden, empfehle alsaarausfall rigen und

abſolut unſchädrich e 8
Win auf

S wiſſen J eC ſchaftlicher
Grundlage
hergeſtelltes

W cosmetiſches

r ueſoig Ferhſt auf kahlen Stell

noch Haarwurzeln vorhanden.
Zuverläſſiger Förderer des „Bart
wuchſes“ für Schnurbart u. Vollbart.

Kein Bartwuchsſchwindel
ſondern vielfach bewährterHaarnährſtoff.

des Betrages beiNichterfolg.
ngabe des Alters erwünſcht. Zubeziehen

in Doſen à Mark 3. von
A. Schnurmann, Frankfurt a. M.Viele Dankſchreiben. Abſchrift derſ. gratis

eseht e e öttnung
ung Emplehlung,

Einem geehrten e von hier und

Umgebung die ergebene Anzeige, daß ich hier

Gotthardtsſtr. 9
eine Schuhfabrik Niederlage

und ReparaturWerlſtätte
errichtet habe. Jch werde eifrigſt bemüht ſein,
das Vertrauen meiner werthen Kundſchaft
durch gute und billige Bedienung zu erwerben.

Hochachtungsvollſt

e e
Se Hemden,

men Strümpfe,

S
Gürtel
Handſchuhe

empfehlenwilde andt Rulffes.

Börzogllohe Baugewerksehuls

Wtunt. 28. Oct. Holzminden e
Vorunt. 30. 8pt.Maschinen- und Mühlenbanschule
mit Verptlegungssunstalt. Dirx. L. Haarmanun.

Fabrik vonJ IP-IG- reſte
an Hofſieferanten.Kgl. Sächs. u. w. V

B II prah, elegantvon e kaum u unterscheiden. h
M äusserst Vortheilhaft. l
e trägt jedes Stück.

Voxrräthig in Merseburg bei: VI. O. Schultze um. Hotthardtsstr. 44,
Pranz Seyffert, Oscar DBonner, Carl Renber-

Julius Nell (Inh. Paul Schäler).
Man hüte sich vor Na chahmungem- welche mit ä hmn-

h lichen Btiketten, in ähnlichezs Verpackungenm umdDr. Struve's Selterswasser I rösseten theils auch unter denselben Benennrwgen ange-
HKarzer und Biliner boten werden, und fordere beim Kauf awsdrüek i en

Sauerbrunnen, echte Wäsche von Mey Edlich,
Brauselimonade-Bonbons,, ch

v. Hugo Carl Hagenbruch
traf ein empfi hit

z St.

e 11.an arg ostor
in Merſeburg,

Hotel zum Palmbanm.
Miedertageder Wengroſchandinng von Js

haunes Grün, Hoflieferant, in Halle
a S und Winkel Rheingau.

Verkauf fümmtlicher in und aus h
ländiſcheer Weite in Gebinden und
Flaſchen zu

e

Fahrrad
Citronen-Bsseonz

à Flaſche 50 Pf.
Citronen- u- Weiustein-

Säure,
ff. Kimbeer- u. Kirschsaft

à Pfund 50 Pf.,
Erdbeer-, Ananas-

und Citronen-Syrup
à Pfund 60 Pf. in der

Drogen Handlung

R S«äneMittwoch den 7. Auguſt 1901, abends Ahr,

großes
ExtraMilitär-Coneert,

ausgeführt vom Muſtkeorgs des

von hannoverſchen Pionier-Bataillons Nr. 10
0s0car J.eberl, unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſikdirigenten

Herrn O. Grosse
Burgſtraße 16. Kaſſenpreis 2 50 Pf.Vorverkauf bei Herrn Brahnert à 40 Pf.

R eparaturen
auch wenn Räder nicht bei mir gekauft werdn,
ſchnell, gut und billig ausgeführt.

Alle Fahrradtheile Lager.
O. Erdmann, Stufenſtroße d

re
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Volkswirthſchaftliches.

„Beilage zum Mer

Die Sammetfabriken in Krefeld haben
nach der „Krefelder Zeitung beſchloſſen, wegen des
andauernden Aueſtandes der Sammetſcheerer die
Fabriken vom nächſten Montag Mittag ab zuſchließen.

Mit dem directen freihändigen Fourage
Einkauf bei Landwirthen und Lagerhausgenoſſen
ſchaften haben die Militärbehörden nach dem Jahres
bericht der unterfränkiſchen Handelskammer eigen
artige Erfahrungen gemacht. Danach iſt die
Militärbehörde in der vorjährigen Einkaufesperiode
„beiſpielsweiſe der FichtelgebirgsVerkaufsgenoſſenſchaft
(die unter der Leitung des Centrumsabg. Dr. Heim
ſteht), ſoweit entgegengekommen, daß man mit dieſer
Genoſſenſchaft Lieferungsverträge dahin abſchloß, daß
der Hafer „vom Fichtelgebirge nach Würzburg, ja
ſogar nach Germersheim und Landau in der Pfalz“
geliefert wurde. Was man dem Bauer im Fichtel
gebirge gegeben, nahm man vemjenigen der Kiſſinger
Gegend weg.“ „Es muß“, ſo lieſt man in dem
Bericht weiter, „noch erwähnt werden, das nachweis
lich mit der Ausſtellung von Certiſtkaten über „Eigen
bau“ Unfug um einen die Wirklichkeit noch ſchärfer
bezeichnen Ausdruck nicht zu gebrauchen getrieben
wurde, ſowohl von Bauern als auch von Lagerhaus
genoſſenſchaften. So kauſten beiſpielsweiſe zwei ſchlaue

Bauern Hafer in ziemlich großen Quantitäten auf,
ließen ſich vom befreunketen oder verſchwägerten
Bürgermeiſter fälſchlich Certiſtkate ausſtellen, der Hafer
ſei ihr Eigenbau und lieferten ihn ſo dem königlichen
Proviantamt in Würzburg ab.
in Unterfranken kaufte in Ortſchaften, die Stunden
entfernt liegen, Hafer auf, lieſerte ihn als „ſämmt
lich von den Mitgliedern gebaut“ ab und ſteckte den
Nutzen ein.

Eine Reihe von Petitionen des Verban-
des deutſcher Bahnhofswirthe iſt ſeitens des
Miniſters ver öffentlichen Arbeiten abſchlägig be
ſchieden worden. Dem Erſuchen, bei dem Neubau
von Stationsgebäuden auf die Schaffung von Wohn
und Schlafräumen für den Bahnhofswirth und deſſen
Perſonal Rückſicht zu nehmen, könne im Hinblick auf
das allzu große Perſonal größerer Bahnhofswirth
ſchaften nicht immer entſprochen werden. Die Preis
ermäßigungen für das Stations und Fahrperſonal
ſeien jetzt ſchon einheitlich geregelt durch das für alle
Directionsbezirke geltende Vertragsformular. Uebrigens
gedenke der Miniſter die Directionen noch beſonders
anzuweiſen, die Vorzugspreiſe für die Beamten für
jede Bahnhofewirthſchaft ziffernmäßig vorzuſchreiben.
Die Intereſſen der Bahnhofewirthe ſollen dabei thun
lichſt berückſichtigt, von der gewünſchten Einführung
von Verzehrsmarken jedoch abgeſehen werden. Abge
lehnt wurde ferner das von den Bahnhofswirthen
verlangte Monopol für den automatiſchen Verkauf
von Genußmitteln und Anſichtskarten auf den Bahn
höfen mit der Einſchränkung, daß die Aufſtellung von
Automaten in den vom Bahnhofswirth benutzten
Räumlichkeiten oder deren unmittelbarer Nähe nicht
ohne Zuſtimmung des Bahnhofswirths erfolgen dürfe.
Endlich wurde auch der Antrag, den Bahnhofswirthen
das zur Heizung der Reſtaurationsräume erforderliche
Brennmaterial aus den Beſtänden der Eiſenbahnver
waltung zu liefern, wegen der mit einer derartigen
Maßnahme verknüpften vielfachen Schwierigkeiten
abgewieſen.

Provinz und Umgegend

Halle, 2. Aug. Jn einer geſtern Abend ab
gehaltenen Verſammlung des Zweigvereins Halle des
Centralverbandes der Maurer Deutſchlands wurde
nach voraufgegangener Beſprechung, in welcher die
Bauherren nicht ſchlecht mitgenommen wurden, be
ſchloſſen, den ſeit November v. J. hier währen
den Maurer- Ausſtand für beendet zu er
klären, da nach Lage der Verhältniſſe ein weiteres
Fortbeſtehenlaſſen deſſelben keinen Zweck hat. Der
Ausſtand iſt vollſtändig zu Ungunſten der Streiken
den verlaufen. Mit geſtern hört jede Unterſtützung
für die noch arbeitsloſen Maurer, und deren ſind es
noch eine ganze Anzahl, da alle Bauten beſetzt ſind,
auf. Extrabeiträge zum Streikfonds werden nicht
mehr bezahlt. Für die Meiſter war der Ausſtand
chon um Oſtern herum beenbet, da fie ihren Bedarf

an Arbeitskräften durch arbeitswillige hieſtge und aus
wärtige Maurer gedeckt hatten.

Halle, 2. Aug. Jn auswärtigen Blättern
war von hier aus berichtet worden, die hieſige Polizei
verwaltung hätte, einſehend, daß die Bauzonenordnung
von 1898 zu ſcharf geweſen, dieſelbe herabgemindert
und den BVauunternehmern Conzeſſionen gemacht,
wonach ſich die Bauthätigkeit nun heben wurde. Das
trifft nach eingeholter Jnformation nicht zu, ſo gern
es ein großer Theil der Bürgerſchaft haben möchte.
Die eingetretene Vergünſtigung betrifft die an der
Peripherie der Stadt belegenen, theils mit Häuſern

Eine Genoſſenſchaft

wollte, entlud ſich plötzlich die Maſſe und ſprühte dem

beſtandenen, theils unbebauten Terrains (Front-
längen 2c.) namentlich in den eingemeindeten Vor
orten, die erſt nach Erlaß der Ordnung zu Halle
kamen. Die Bauzonenordnung bleibt im großen
Ganzen in ihren ſcharfen Bedingungen beſtehen.

t Halle, 2. Aug. Gleichwie die Halloren in
ihrer alten hiſtoriſchen Tracht auf dem Hallmarkt, ſo
werden auch die Pfälzer Schützen in der alten
Dracht, wie ſie vor 200 Jahren gebräuchlich war,
dem Kaiſer bei ſeiner Hierherkunft am 26. d. M.
huldigen und zwar an der Moritzburggrabenbrücke vor
dem alten Geſellſchaftshauſe der Pfälzer Colonie
Schützen Geſellſchaft in der Robert Franzſtraße.

Weimar, 31. Juli. Auf Grund eingegangener
Wünſche vieler Schulgemeinden hat das großherzogliche
Cultusminiſterium beſchloſſen, daß denjenigen Volks
ſchullehrern, denen bereits vor Ableiſtung ihrer
einjährigen Dienſtpflicht eine Lehrerſtelle übertragen
war, dieſelbe reſervirt bleibt, ſo daß die betreffenden
Lehrer, wenn nicht hervorragende Gründe es unthunlich
erſcheinen laſſen, nach ihrer Dienſtzeit wieder in ihre
früheren Stellen eintreten können.

t Wittenberg, 1. Aug. Der 14jährige Sohn
des Zimmerers Höſig in der Adlerſtraße machte
ſich am vergangenen Montag in Abweſenheit ſeiner
Eltern mit Feuerwerkerei zu ſchaffen. Als dabei
eine Zündſchnur nicht ſchnell genug das Pulver zur
Entzündung brachte und er nach der Urſache ſehen

unverſichtigen Pyrotechniker entgegen, wobei demſelben
Hände, Geſicht und Kleidung erheblich durch die
Flamme beſchädigt wurden. Schwer verun
glückt beim Ausfahren von Aſche iſt heute früh der
auf der Dynamitfabrik beſchäftigte Arbeiter Schmeil.
Er hatte bereits eine Aſchengrube ohne Unfall ge
räumt, bei einer zweiten aber ſchlug die Heizungs
flamme durch den Roſt zurück und ſetzte die Kleider
des Schmeil in Brand, der, an Händen, im Geſicht
und am ganzen Körper mit Brandwunden bedeckt,
doch noch ſelbſt die Hülfe des Arztes nachſuchen
konnte.

Nordhauſen, 1. Aug. Der Streik der
Tabaksarbeiter dauert fort, da die erneuten
Einigungsverhandlungen zu keinem Reſultat geführt
haben. Das Scheitern der Verhandlungen iſt darauf
zurückzuführen, daß die Fabrikanten ſich nicht dazu
verſtehen konnten, die geſammte ausſtändige Arbeiter
ſchaft wieder einzuſtellen, vielmehr darauf beſtanden,
daß die während des Streiks ihnen treu gebliebene
Arbeiterſchaft und die, die Aushilfe geleiſtet haben,
ihre Stellung behalten W

Quedlinburg, 31. Juli. Nach einem
Streit mit ihrem Mann machte eine in der Breiten
ſtraße wohnende Frau einen Selbſtmordverſuch,
indem ſte eine eine ätzende Flüſſigkeit enthaltende
Flaſche leer trank. Die Lebensmüde zog ſich hierdurch
ſchwere innere Verbrennungen zu.

Neuhaldensleben, 2. Aug. Die Frau des
Poſtboten Müller (Jakobſtraße) ſturzte heute Vor
mittag gegen 10 Uhr vom Trockenboden des Maler
Schwarze' ſchen Hintergebäudes auf noch nicht auf
geklärte Weiſe etwa 3 Stockwerk hoch in den Hof.
Trotzdem ſie dabei zuerſt auf ein Dach des niedrigeren
Nebengebäudes aufſchlug, hat ſie doch ſo ſchwere
innere Verletzungen bei dem bedauerlichen
Unfall erlitten, daß der hinzugezogene Arzt nur wenig
Hoffnung auf ihre Rettung geben konnte.

t Vom Eichsfelde, 2. Aug. Ein entſetzlicher
Unglücksfall ereignete ſich geſtern in Hu nders
hagen. Der Maurer J. Klingebiel aus Teiſtungen
(Kreis Worbis) war morgens dorthin gefahren, um
den Umbau eines Backofens vorzunehmen. Kaum
hatte K. einige Hammerſchläge gethan, da brach das
Mauerwerk zuſammen und begrub ihn unter ſich, K.
war buchſtäblich zerquetſcht worden. Die Wittwe
mit 6 kleinen Kindern betrauern den Tod des Ernährers.

Burg, 30. Juli. Geſtern Nachmittag iſt der
Klempner Th. Merres, als er im Begriff war,
auf kürzerem Wege durch die Jhle nach ſeiner in der
Mühlenſtraße gelegenen Wohnung zu gelangen ge
fallen und, da er ſich nicht zu helfen vermochte,
ertrunken. Ein bedauerlicher Unfall ereignete
ſich geſtern Vormittag in dem Dorfe Schermen.
Ein von Magdeburg zu Rad kommender Herr wurde
von einem großen Hunde angefallen und der
artig zugerichtet, daß er in das Magdeburger Kranken
haus übergeführt werden mußte. Jm benachbarten
Orte Güſen ertrank am Sonntag Nachmittag der
16 jährige Maurerlehrling Karl Struk beim Baden
im Jhlekanal unweit der Zerbener Brücke. Miß
glückte Schwimmverſuche hatten ihn aus dem Bereiche
des flachen Waſſers gebracht, ſo daß er plötzlich ver
ſank. Erſt nach mehrſtündigem Suchen mit einem
großen Netze gelang es, die Leiche zu bergen und
den tiefbetrübten Eltern zuzuführen.

Nordhauſen, 1. Aug. Der Streich eines
Piecolo hat die Ehefrau eines hieſtgen Beamten
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in nicht geringe Aufregung verſetzt. Jhr Gatte be

4. Auguſt 1901.
findet ſich zur Zeit in einem Harzbade. Dieſer Tage
kam nun eine Anſtchtspoſtkarte von ihm, auf welcher
der Ehemann auf das Liebevollſte nach dem Be
finden ſeiner Theueren ſich erkundigte. Er theilte
dann weiter mit, vaß er ſich ſelbſt ſehr wohl fühle,
indem er eine angenehme Reiſebekanntſchaft gemacht
habe. Zu ihrem Erſtaunen las die Frau weiter
unten, wo in zierlicher Handſchrift geſchrieben ſtand
„Jhr Gatte iſt ein reizender, ſüßer Kerl! Gruß
Elſe.“ Da war es um die Ruhe der Gattin ge
ſchehen. Der nächſte Zug brachte die Tiefgekränkte
nach dem Tuskulum ihres treuloſen Gatten, und hier
ſpielte ſich eine kleine Tragikomödie ab.
weinte bittere Thränen und „er“ wußte nicht was
geſchehen war. „Ja, die Poſtkarte hat es an den
Tag gebracht entgegnete ſie ihm mit thränenerſtickter
Stimme. Der überraſchte Gatte verſchwor ſich hoch
und heilig, von der Exiſtenz einer „Elſe“ keine
Ahnung zu haben. Schließlich ſtellte es ſich heraus
daß der Hotel-Piccolo, der die Karte in den Brief
kaſten beſorgte, in einer Anwandlung von Uebermuth
die Bemerkung nachträglich auf die Karte geſchrieben
hatte. Der Piccolo bekam für dieſe Frechheit einige
Püffe und „flog“. hinaus.

t Nordhauſen, 1. Aug. Wie bereits früher
gemeldet, beabſichtigt doch die GernrodeHarzgeroder
Bahngeſellſchaft von ihrer Strecke GernrodeHaſſelfelde
von Station Stiege ab eine Verbindungsbahn
nach Statian Thalmühle an der Harzquerbahn
herzuſtellen. Wie jetzt die „Nordd. Ztg.“ hört, ſoll
vie Generalverſammlung der Actionäre, die zu Balleg
ſtedt in dieſen Tagen ſtattfand, den Bau endgiltig
beſchloſſen haben. Die Realiſtrung des Projekts
hängt aber wohl noch ab von der Erledigung der
Frage, ob und wie hoch ſich die intereſſtrten
Kommunen und die „Vereinigte Eiſenbahnbau und
Betriebsgeſellſchaft“ bei der Finanzirung betheiligen
werden.

4 Röſchenrode, 1. Aug. Kürzlich wurde aus
einem Hauſe an der Fluthrenne einer Dame am
hellen Tage eine Uhr geſtohlen. Verdächtig war
ein Malergehilfe, der aber nicht überführt werden.
konnte. Geſtern ſah nun die beſtohlene Dame einen
fremden Menſchen aus ihrem Stalle eilen als ſie
hinzutrat, fand ſie in dem Stalle ihre Uhr wieder.
Den Wiederbringer der Uhr konnte man bisher nicht.
ermitteln.

t Zahna, 1. Aug. Der Bürgermeiſter erläßt
folgende Bekanntmachung „IJn unſerem Hoſpital
ſind noch zwei Stellen zu beſetzen. Die Auf
nahme erfolgt, da unſer Hoſpital eine Wohlthätig
keitsanſtalt iſt, ohne jede Einkage. Die aufgenommenen
Perſonen erhalten neben freier Wohnung, Heizung
rc. noch 263 Mk. 75 Pf. baaren Zuſchuß. Allein
ſtehende Perſonen männlichen oder weiblichen Ge
ſchlechts, aus Orten des ehemaligen Kurkreiſes
Wittenberg, welche ihre Aufnahme wünſchen, wollen
ſich bei der unterzeichneten Hoſpital Jnſpection
melden.“ Dieſe Bekanntmachung iſt ſchon mehrere
Male erfolgt, ohne daß ſich jemand um die ausge
botenen, für alleinſtehende Arme doch ſicher begehrens
werthe Stellen erworben hätte, was auf die Armen
verhältniſſe des Kreiſes ein ſehr günſtiges Licht zu.
werfen ſcheint.

t Calbe a. S., 2. Aug. Bei dem benachbarten
Dorfe Träbitz ertranken geſtern Nachmittag
beim Baden in der Saale die zwölffährige Tochter
des Ackergutsbeſitzers Guſtav Schröder und die
neunjährige Tochter des verſtorbenen Ackergutsbefſitzers

Edugrd Schröder. Die Leichen ſind trotz
ſofortigen Suchens noch nicht geborgen

t Bernburg, 2. Aug. Beim Paſſiren der
Kreisſtraße Bernburg Gröna wurde am Sonntag ein
junges Dienſtmädchen ungefähr in der Mitte
des Weges plötzlich von einem ſchwarzbärtigen Manne
geſtellt. Der Wegelagerer herrſchte die Erſchrockene
mit dem Ausrufe „Geld her an und erhielt das
Portemonnaie mit ungefähr 2 Mk. Jnhalt ausge
hänvigt. Hierauf wurde die Bedauernswerthe von
dem Unhold, der leider entkommen iſt, in ein Ge
treideſtück geſchleppt und vergewaltigt. Auf Anzeige
des Mädchens iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft die
Unterſuchung eingeleitet. Hoffentlich gelingt es, den
Verbrecher ausfindig zu machen.

4 Mühlberg a. E., 2, Aug. Der mit 9000
Centnern Zucker beladene, im Schleppzuge eines
Eildampfers befindliche große eiſerne Kahn res
Schiffseigners Georg Kunz aus Hamburg fuhr
geſtern Nachmittag zwiſchen Creinitz und Lösnig auf
einen Stein, wodurch der Kahn im Boden ein Leck
erhielt. Der Dampfer ſchleppte den Kahn noch bis
unterhalb der hieſtgen großen Fähre, wo er am linken
Ufer ſank. Die Ladung iſt faſt vollſtändig verloren z
der Schaden beziffert ſich auf rund 170000 Mk.
Ladung und Kahn ſind verſichert.

Leipzig, 1. Aug. Die in letzter Zeit in den
Straßen und Verkaufsläden hieſtger Stadt feil
gebotenen Lieder vom Leipziger Bankkrach
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dürfen auf Anordnung der königl. Staatsanwaltſchaft
hier nicht mehr verbreitet werden. Die „Lieder“
waren von einer derartigen cyniſchen Rohheit, daß
man das Verbot nur gutheißen kann.

Leipzig, 2. Aug. Bei dem geſtern Nach
mittag in der dritten Stunde über der Sübvorſtadt
niedergehenden Gewitter hat ſich ein ſchwerer
Unglücksfall zugetragen, dem leider ein Menſchen
leben zum Opfer gefallen iſt. Es waren der Maurer
Krätzer und der Arbeiter Robert Jen tz ſch in einer
Hauptſchleuſe an der Ecke der Arndt und Kaiſer
WilhelmStraße mit Reparaturarbeiten beſchäftigt, als
ſte von den hereinbrechenden Waſſermaſſen
überraſcht wurden. Dem Arbeiter Jentzſch gelang

es noch, ſich in der letzten Minute über die Leiter
durch das SchleufenEinſteigeloch auf die Straße zu
retten, während Krätzer von den Fluthen erfaßt und
mit fortgeriſſen wurde, ſo daß er ſicher ertrunken
iſt. Die von der Feuerwehr ves Süddepots und von
Den Mitarbeitern des Verunglückten angeſtellten
Rettungsarbeiten hatten leider den gewünſchten Erfolg
nicht. Es konnte die Leiche bisher noch nicht
gebörgen werden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1901.

(Perſonalien.) Der Landmeſſer Maximilian
Nierle hierſelbſt iſt als ſolcher am 17. Juli d. J.
eidlich verpflichtet worden. Her bisherige Steuer
ſupernumerar Katter bei der Veranlagunge
commiſſton hierſelbſt iſt vom 1. Juli 1901 ab zum
Stoeuerſecretär ernannt worden.

Wie aus dem geſtrigen Jnſeratentheile erſichtlich,
macht das hieſtge Kaiſerliche Poſtamt bekannt, daß
Fernſprechanſchlüſſe, welche bei der nächſten Erweite
rung ver Stadtfernſprecheinrichtung ausgeführt werden
ſollen, bis 15. Auguſt bei dem hieſigen Poſtamte oder
bei der Kaiſerlichen Oberpoſtdirection in Halle a. S.
anzumelden ſtnd. Die Anmeldeformulare können bei
dem hieſigen Poſtamte koſtenfrei bezogen werden. An
meldungen, die nach dem oben angegebenen Zeitpunkte
eingehen, werden während des nächſten Bauabſchnitts
nur gegen Erſtattung der durch die verſpätete An
meldung erwachſenen Mehrkoſten erledigt werden.

Die Einwohnerzunahme verhältniſſe
in der Provinz Sachſen. Nach den neueſten
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen, die ſich auf das
Ergebniß der letzten Volkszählung aufbauen, und von
der wir einen Auszug in der „Magdeb. Ztg.“ finden,
ſtellte ſich die Zunahme der Einwohnerzahl des
preußiſchen Staates von 1895 bis 1900 auf 8,20
Proz. Die Städte nahmen um 12 Proz. zu; die
Zunahme der Landgemeinden und der Gutsbezirke,
die ſich aus dem bisher bearbeiteten bezüglichen
Materiale ziffernmäßig leider nicht näher feſtſtellen
lIäßt, muß weit niedriger geweſen ſein. Jn der
Provinz Sachſen betrug die Zunahme der Städte
6,75 Proz.; das iſt, von den hohenzollernſchen Landen
abgeſehen, die niedrigſte Zunahme unter
ſämmtlichen preußiſchen Provinzen. Am
meiſten nahm von ihnen Weſtfalen zu, nämlich um
19,22 Proz. Die Geſammtzunahme von Stadt und
Land ſtellte ſich bei uns auf 4,99 Proz. Von den
übrigen Provinzen bleiben in dieſer Beziehung 5
hinter uns zurück, nämlich Weſtpreußen 4,62
Proz.), Pommern 3,84 Proz.), Poſen 3,25
Proz. Hohenzollern 1,57 Proz.) und Oſtpreußen

6,61. Proz.). Oſtpreußen iſt danach die
einzige unter den 14 Provinzen, deren Bevölkerung
zurückging. Wir in der Provinz Sachſen können
mit unſerem Geſammtergebniſſe hiernach noch immer
ſo leidlich zufrieden ſein. Die Zunahme betrug im
Regierungsbezirk Magdeburg 4,81, im Regierungs
bezirk Merſeburg 5,39 und im Regierungsbezirk
Erfurt. 4,43 Proz. Von den übrigen 33 preußiſchen
Regierungsbezirken haben 18 günſtigere Zunghmever
hältniſſe aufzuweiſen als wir, während die übrigen
15 in dieſer Beziehung hinter uns zurückbleiben.

Die höchſte Zunahmezahl hat der Regierungsbezirk
Arnsberg aufzuweiſen, nämlich 21,74 Proz. Ab-
nahmen finden ſich in den beiden oſtpreußiſchen Re
gierungsbezirken Königsberg 0,13 Proz.) und
Gumbinnen 1,33 Proz.)

g. Die Kohlweißlinge treten heuer wieder in
recht ungeheuren Mengen auf. Jn ungezählten
Maſſen tummeln ſie ſich in den Lüften und laſſen
ſich meiſt auf den Kohlpflanzen nieder, um dort ihre
Eier abzuſetzen. Den durch die voraufgegangene
Dürre ohnehin dürftigen Kohlarten droht daher durch
Raupenfraß große Gefahr und alle Vorſicht iſt ge
boten, denn oft gewähren ſolche Felder einen traurigen
Anblick, indem die Pflanzen ihrer ſämmtlichen Blätter
beraubt werden und nur noch die Rippen übrig bleiben.

g. Der vorgeſtern Nachmittag herrſchende Ge
witterſturm hat in den Gärten und Obſtanlagen viel
Schaden angerichtet, indem unreifes Obſt, das ſich
noch nicht verwerthen läßt, in Maſſen abgeſchüttelt
wurde, ſelbſt Zweige ſind unter der Laſt der Früchte
abgeknickt worden. Auch auf dem Felde hat der
Sturm arg gehauſt. Das überreife Getreide iſt durch das

Zuſammenſchlagen der Aehren ſtark gusgefallen das ab
geinähte iſt durcheinandergeworfen und fortgetrieben, die

Gurkenranken ſind verdreht und in ihrer Tragfähigkeit
beeinträchtigt, ja ſelbſt die vor Regen ſchützenden
Strohdecken der Diemen ſind vielfach heruntergeriſſen.

V. Am Donnerstag Nachmittag kam ein Ver
gnügungsdampfer aus Dürrenberg hier an, hatte
ca. 300 Perſonen an Bord und landete in Heuſchkels
Berg. Wie wir hören, handelte es ſtch um eine
Probefahrt, indem der Beſitzer mehrere Male in der
Woche hierher fahren will, um Ausflügler hin und
her zu expediren.

Jn einer hieſigen Badeanſtalt wurde ein Junge
erwiſcht, welcher die Sachen von Mitbadenden einer
näheren Viſttation unterzogen hatte und dabei eine
Taſchen uhr und ein Portemonnaie mitgehen
hieß. Der Dieb iſt zur Anzeige gebracht worden.

Die Notiz in Nr. 178 unſeres Blattes, betr.
den Arbeiter Alex. Schubert, wollen wir auf ſein
Erſuchen gern dahin berichtigen, daß er kein Ge
legenheitsarbeiter iſt, ſondern daß er laut einem uns
vorgezeigten Zeugniß zuletzt 4 Jahre auf einer Stelle
gearbeitet hat. Was aber die Tobſuchtsanfälle be
trifft, ſo können wir nur mittheilen, daß dieſelben in
höchſt traurigen Familienverhältniſſen zu ſuchen ſind.

ap. Bei dem geſtern herrſchenden Win de hatten
die hieſtgen Bewohner wieder ſehr viel unter den
aufgewirbelten Staubwolken zu leiden.
Namentlich auf der Lauchſtädter Straße und in
deren nächſter Umgebung ſind, ſoviel wir uns
zu erinnern vermögen, die Sprengwagen der Stadt
wohl über eine Woche nicht in Thätigkeit getreten.
Paſſanten dieſer Straßen, die den durch die Lauch
ſtädter Straße führenden Tunnel paſſtren mußten,
waren in dieſem in eine derartige Staubwolke gehüllt,
daß ſie auf einige Schritte Entfernung kaum einen
Menſchen erkennen konnten. Schon in ſanitärer
Hinſicht wäre es deshalb geboten, die Sprengwagen,
welche derartigen Uebeln vorbeugen können, recht oft
in Thätigkeit treten und ſie nicht in ihrem Schuppen
ſchließlich der Verroſtung anheimfallen zu laſſen.
Gerade in der Nähe des erwähnten Tunnels befindet
fich eine Staubablagerung, die die Höhe von einigen
Centimetern erreicht.

(Theater.) Am Freitag fand das angekündigte
Gaſtſpiel des Herrn Karl Rübſam ſtatt.
Der Beſuch des Theaters hätte mit Rückſicht darauf
wohl ein beſſerer ſein können, wenn er auch nicht
eben ein ſchlechter zu nennen war. Zur Aufführung
gelangte Moſers prächtiges Luſtſpiel „Krieg im
Frieden“, das man an ſich ſchon für hinreichend
halten ſollte, ein Haus bis auf den letzten Platz zu
füllen. Das anweſende Publikum wurde jedenfalls
für die etwas höheren Eintrittspreiſe reichlich ent
ſchädigt, und es durfte nicht verwundern, wenn der
Applaus lauter und andauernder als ſonſt erſchallte.
Am meiſten heimſte davon Herr Rübſam ein, der
in der köſtlichen Rolle des Reif von Reiflingen er
ſchien und in derſelben wahre Triumphe feierte. Ob-
wohl er nirgends den Verdacht erweckte, beſondere
Effekte erzielen zu wollen, war er doch von der erſten
bis zur letzten Scene der Gegenſtand des herzlichſten
Vergnügens der Zuſchauer. Das kam von der un
gekünſtelten und zugleich höchſt kunſtvollen Natürlich
keit, mit der er den Helden des Stückes in die Er
ſcheinung treten ließ, und von der Liebe und Sorgfalt,
die ihn bei dem Studium des von Moſer ſo meiſter
haft gezeichneten Charakters geleitet. Um der Wahr
heit die Ehre zu geben, müſſen wir aber auch be
ſtätigen, daß die Mitglieder unſerer hieſigen Buhne

das vollſte Lob verdienten und nicht ſelten
dem Gaſte nahezu ebenbürtig an die Seite traten.
Die ganze Vorſtellung war eine derartige, daß ſie der
Direction Schaffnit die ungetheilteſte Anerkennung
eintrug.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Cnerfurt,
g. Burgliebenau, 2. Aug. Durch Austreten

der Elſter und Luppe werden die weiten Wieſen
ſtächen nach Leipzig hin unter Waſſer geſetzt. Ein
Hochwaſſer im Sommer und Herbſt macht mehrfach
die Ernte auf den Wieſen und auch auf den Auen-
feldern illuſoriſch. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen,
ſoll das wilde Waſſer beider Flüſſe unweit Leipzig
aufgefangen und in einer Thalmulde bis zur Saale
abgeführt werden, doch ſo, daß eine Bewäſſerung der
Wieſen ermöglicht wird und die Thalmulde ſelbſt als
Wieſenfläche verbleibt. Die Vegetation der Wieſen
würde daher nicht beeinträchtigt werden, und die jetzt
vorhandenen Lachen ſollen durch das gewonnene Erd
reich beſeitigt werden. Diesbezügliche Vermeſſungen
durch Jngenieure haben bereits ſtattgefunden. In
wieweit das Project der Ausführung näher gerückt
iſt, muß abgewartet werden. Für den Verkehr wird
fur die dieſſeitigen Elſterthaldörfer noch immer unan
genehm empfunden, daß bei Hochwaſſer die Ver
bindungsſtraßen nach Merſeburg, der Fürſtendamm
und die Lützener Straße unpaſſtrbar ſind.

S Dürrenberg, 2. Aug. Laut Kurliſte Nr.
19 des Königl. Soolbades Dürrenberg, die heute
dem Anzeiger für Dürrenberg und Umgegend beige

legt iſt, war bis zum 26. Juli das Bad von 2212
Kurgäſten beſucht.

s Burgſcheidungen, 31. Juli. Eine kühne
That vollbrachte heute der 11 jährige Sohn des
Korbmachers Schmidt von hier, indem er einen
gleichaltrigen Knaben aus den hochgehenden Wellen
der Uuſtrut rettete.

s Eichſtedt, 2. Aug. Der ſeit ca. 14 Tagen
hier anweſende, beim Oebſter Fünfziger in Arbeit
ſtehende, ſchon vorbeſtrafte Arbeiter Auguſt Duft
gerieth mit dieſem und ſeinen Mitarbeitern in Streit,
zog das Meſſer und geberdete ſich derartig, daß die
Ortsbehötde einſchreiten mußte. Duft ließ ſich nicht
ſeſtnehmen ſondern beſchimpfte den Ortsrichter Schnicke
in gröblicher Weiſe und entfloh hierauf ins Feld und
wurde dort von ihm nacheilenden Knechten und dem
per Depeſche herbeigeholten Gensdarmen Altenburg
aus Mücheln dingfeſt gemacht, an Händen und
Füßen gefeſſelt und per Wagen gegen 10 Uhr abends
nach Mücheln gebracht und in dem dortigen
Gerichtsgefängniſſe abgeliefert. Auch dem Gensdarmen
gegenüber hatte ſich Duft zur Wehr geſetzt, warf
aber Knüppel und Meſſer zur Erde, als Erſterer

blank zog (B. f. d.
TWetterwerte.

Vorausſichtliches Wetter am 4. Aug. Abwechſelnd
heiter und wolkig, etwas kühler, eiwas Regen.
5. Aug. Trocken, ziemlich heiter, Nacht kühl, Tag
mäßig warm.

Ans vergangener Zeit für unſere Jrtt.
Am 4. Auguſt 1863 lehnte der preußiſche König die

Theilnahme an dem von Oeſterreich einberufenen deutſchen
Fürſten Congreß ab. Mit einem Freimuth, der jeden andern
ins Zuchthaus gebracht hätte, hatte der Kaiſer von Oeſterreich
in ſeiner Einladung geſagt: die deutſchen Regierungen fühlen
ſich in keinem feſten Vertragsverhältniß mehr, ſie leben nur
noch bis auf Weiteres im Vorgefühl naher Kataſtrophen neben
einander fort.“ Die Etnheit Deutſchlands ſollte nunmehr
aus der Jnitlative hervorgehen ein Directorium (aus
Souveränen beſtehend), ein Bundesrath und eine Bundes
abgeordnetenkammer ſollten die Geſetze machen; endgiltige
Entſcheidungen ſollten auf jeweiligen Fürſtenverſammlungen
getroffen werden. Nachdem die Beſchlüſſe des Congreſſes be
kannnt geworden waren, gab Preußen die Erklärung ab, daß
nur in einer aus directer Betheiltgung der ganzen Nation
hervorgegangenen Nationalverſammlung Preußens und Deutſch
lands Heil Üegen, die beide von einander unzertrennlich ſien.

Vor 90 Jahren, am 5. Auguſt 1811 iſt in Metz
der berühmte franzöſiſche Componiſt Androiſe Thomas ge
boren, der die Theilnahme des Publikums nicht nur in
Frankreich, ſondern auch im Auslande in vollem Maße zu
gewinnen wußte. Einen durchſchlagenden Erfolg erzielte er
mit ſeiner Oper „Mignon“, die ebenſo wie „Hamlet“, ihren
Weg über alle größeren Opernbühnen machte. Thomas
Muſik zeichnet ſich durch angenehme Melodie, geiſtvolle Or
cheſtration, namentlich durch effectvolle Behandlung der Sing
ſtimme aus. Er hat auch eine Anzahl von Werken der
Kirchenmuſt, wie der Kammernmuſikk geſchrieben. Sein
Wirken als Director des Conſervatoriums Zu Paris, wie als
Kompoſitionslehrer iſt ebenfalls von Bedeutung. Er iſt
1896 hochgeehrt in Paris geſtorben.

Vermiſ chtes.

(Beim Bootfahren ertrunken.) Bei Heiligen-
ſe e kenterte ein Kahn, in dem ſich ein Berliner Sommer
gaſt mit ſeinem 10 jährigen Sohn befand. Der Letztere er
trank, während den Vater, der vergebens den Knaben an
Land zu bringen verſucht hatte, ein Soldat im letzten Augen
blick rettete. Den Tod beim Baden im Tegeler- See
erlitt am Donnerstag ein unbekannter Mann. Er fuhr in
Begleitung mehrerer Herren in einem Ruderboot in die
Nähe des nörblichen Ufers des Sees, wo er ſich entkleidete
und wieder ein Stück auf den See hinauffuhr. Dann ſprang
er ins Waſſer und kam nicht wieder zum Vorſchein. Alle
Verſuche, ihn aufzufinden, waren nutzlos

(Eine ſtrenge Cenſur) übten am vergangenen Freitag
eine Anzahl Gardeſoldaten aus Chriſtiania im Sommer
thegter in Nordſtrand am Chriſtianiafjord aus. Dort
wird ſeit etlicher Zeit ein Stück aufgeführt, in dem ein
Soldat und eine Amme auftreten, die ſich auf einer Bank
zärtlich unterhalten, bis die Szene bei der Annäherung eines
Unteroffiziers damit endet, daß der Soldat den Säugling der
Amme ergreift und damit präſentirt, während die Amme dasGewehr Whultert eine Szene, die nicht gerade auf
Hriginalität Anſpruch machen darf. Aber die Chriſtianiger
Gardiſten, die den materiellen Vortheil von Küchenbekannt
ſchaſten offenbar nicht zu würdigen verſtehen, fanden die Rolle
des Soldaten für ihren Stand kränkend. Freitag hatten ſich
zu der Vorſtellung einige Hundert Soldaten eingefunden,
wovon etliche dicht an der Bühne Platz nahmen, und kaum
war die Liebesſzene zu Ende, da ſtürmten die ſitzenden Gar
diſten auf die Bühne, und gleichzeitig erhob ſich die ganze
Schaar der Soldaten und drängten gleichfalls dorthin, um
den Ausgang zu beſetzen. Schauſpieler Oeſtbye, der den
Soldaten darſtellt, wurde nach der „Voſſ. Ztg.“ durchge
prügelt, ſeine Uniform riß man ihm vom Leibe. Als dann
die Soldaten brüllten, ſie wollten alles in Brand ſtecken,
ſperrte der Maſchinenmeiſter ſchleunigſt das Gas ab, ſo daß
der ganze Saal in Finſterniß gehüllt wurde, und die Soldaten
traten nun nach vollbrachter Heldenthat den Rückzug an.
Als ſie bei ihrer Kaſerne anmarſchirt kamen, war hier bereits
telephoniſche Mittheilung von dem Geſchehenen eingetroffen,
ſo daß man ſich ſofort der Uebelthäter annehmen konnte.
Die Sache wird für die Betheiligten natürlich ſchlimm ab
laufen. Der Schauſpieldirector ſchickte am nächſten Morgen
einen Boten zum Kommandeur der Gardetruppen, um
eine neue Uniſorm zu borgen, doch konnte ſeinem Wunſche
leider nicht entſprochen werden.

(Unglücksfall oder Verbrechen Jn einer
Blutlache wurde am Freitag früh der 54 Jahre alte Böttcher
und Militärinvalide Ludwig Sch ieweck zu Berlin in ſeiner
Maxſtraße 9 im Keller gelegenen Wohnung todt aufgefunden
Eine Gerichtscommiſſion begab ſich heute Mittag an den
Thatort, konnte jedoch nur feſtſtellen, daß äußere Verletzungen
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an der Leſche des Schieweck nicht wahrnehmbar ſeien. Ob
Schieweck, der bereits ſeit drei Tagen in dem Keller als
Leiche lag, infolge eines Sturzes oder durch Mord ums
Leben gekommen iſt, wird erſt die morgen ſtattfindende
Obduction ergeben können. Die Crimtnalpolizet nimmt
jedoch an, daß ein Mord nicht vorliegt. Schieweck
Hatte in dem Keller eine Werkſtatt inne, die er auch als
Wohnung benutzte. Als heute früh um 8 Uhr eine der
Hausbewohnertanen den Keller betrat, fand ſie Sch. als
Veiche. Sch. war ein verſchloſſener Menſch, der ſtill für ſich
Lebte und mit den übrigen Hausbewohnern wenig Umgang
hatte. Daher war es auch nicht aufgefallen, daß er ſich ſeit
Donnerstag früh nicht ſehen ließ.

(Feuerin einer Artillerie Werkſtatt.) Ein ver
Heerendes Schadenfeuer wüthete in der Nacht in der hieſigen
Watſerlichen Artillerie Werkſtatt zu Danzig. Das zweiſtöckige
Holzbearbeitungsgebäude von dreizehn Fenſtern Front
Hrannte vollſtändig nieder. Die Sattlerei, die Tiſchlerei
und die Stellmacherei mit ſämmtichem bearbeitetem und rohem
Matertal, ſowie einige Kriegsfahrzeuge ſind zerſtört. Die
benachbarten Gebäude, welche theilweiſe ſchon von den Flammen
ergriffen worden waren, konnten dank dem energiſchen Ein
greifen der Feuerwehr gehalten werden. An der Brandſtelle
waren fünf Stunden lang ſechs Dampf und acht Handdruck
ſpritzen in Action. Die Entſtehungsurſache des Feuers,
Has in der Sattleret ausbrach, iſt noch nicht ermt telt. Der
Schaden wird auf mehrere hunderttauſend Mark geſchätzt.

(Her Kaiſer) ſchreibt nach ekner Meldung der
Mancheſter Guardian“ eine hiſtoriſche Abhandlung
ber die Erſtürmung der Takuforts. Die erſte
Auflage, welche 250 Seiten umfaſſen ſoll, ſei nur für den
Privatgebrauch von regierenden Fürſten, Miniſtern und
ſolchen Kommandeuren theilgenommen haben. Die ſpäteren
Auflagen ſollen von Buchhändlern vertrieben werden. Die
Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten.

((Ultramontane Hegtze reien.) Ein Leſer des
„Schkeuditzer Wochenblattes“ hat von einer Reiſe durch Nord
böhmen eine Nummer des „Trautenauer Boten“ mitgebracht
und uns zur Verfügung geſtellt, welche mehrere ultrmotone
Hitzartikel gegen die dortige evangeliltſche Bewegung (die ſo
genannte Los von RomBewegung) enthält. Einer derſelben
ſei hier mitgethetlt als Probe der empörenden Gehä'ſigkeit
Und offenkundigen Geſinnungsroheit, womit dort der Ultra
montantsmus die evangeliſchen Beſtrebungen bekämpft
„Hohenelbe“. Da der Herr evangeliſche Vicar nebſt
ſeinen Feierſtunden viel freie Zeit beſitzt, ſo werden in Be
gleitung des Fleiſchers und Abſälleſammlers aus der Katſer
Joſeph Straße fleißig Reiſen in das Gebirge unternommen
Der Eine geht dann Kälber kaufen, der Andere Menſchen
für das „reine Evangelium, haſchen. Beides wird von den
Agenten „ouf der Höhe“ in Proviſion beſorgt und ſo hat

flogen bei 1500 Metern leichte Cumuluswolken von 300
Metern Dicke, ſie waren ſehr ſchnell durcheilt; dann ſah man
nur noch ſehr hohe Wolken bei 1000 Metern in gleicher
Höhe mit dem Ballon, ſie wurden bei Bewußtſein nicht

ren. Die Haufenwolken ſlörten das Land
a bedingt, man ſah die Spree bis zum Müggel

el bis nach VPrandenburg. Jntereſſant iſt
aturwechſel; bei 3800 Metern befand man ſich

auf dem Gefrierpunkt; von dieſem Höhepunkt ſank das
Thermometer, aber erſt bei 6000 Metern Höhe mußten
die Jnſaſſen des Korbes Pelze anlegen; in dem Ther
mophor, dem bekannten neuen Wärmeſchutzmittel, fanden ſie
Schutz gegen die Kälte; die Platten in Schuhen und Taſchen
gewährleiſteten ihnen eine Wärme von 20 Grad, ſodaß man
unter der Kälte verhältnißmäßig wenig litt. Bis zu 9000
Metern war das Befinden durchaus normal, erſt nach dieſer
Höhe fühlte man nach körperlichen Anſtrengungen eine Er
ſchlaffung, dte aber immer durch künſtliche Athmung von
Sauerſtoff behoben wurde. Herr Berſon las kurz vor dem
Ohnmächtigwerden noch eine Höhe von 10250 Metern ab;
er hatte beim Erwachen die Kraft, die Ventilleinen zu
ziehen, ſodaß anzunehmen iſt, daß die beiden Forſcher die
Höhe von 10500 Metern erreicht haben. Sie kamen erſt
bei einer Höhe von 5000 Metern wieder ganz zu ſich, ſodaß
die Herren aunehmen, daß ſie eine halbe bis dreiviertel
Stunde ohnmächttg waren.

(Durch einen Säbelhieb von einem Schutz
mann ſchwer verletzt) wurde Donnerstag Abend der
26 Jahre alte Former Hermann Teichert aus der Gerichts
ſtraße zu Berlin. Teichert iſt ſeinen Angaben nach ſeit
14 Tagen ohne Arbeit und hielt ſich Tag und Nacht viel
im Humbolthain und ſeiner Umgebung auf. Donnerstag
Abend um 11 Uhr traf ihn ein Schutzmann des 29.
Revkers, als er auf einer Bank eingeſchlafen war. Als der
Beamte ihn weckte und aufforderte weiter zu gehen, ſprang

hin ſofort an den Hals und würgte ihn. Der Schutzmann
ak, machte ſeinen Gegner durch einen Hieb über den

fähig und brachte ihn dann mit Hilfe eines
n nach der Uagfallſtation. Hier ſtellte man einen

Schädelbruch, der ſchon einen bedeutenden Blutver
Iuſt zur Folge gehabt hatte, feſt, legte dem Verwundeten
einen Notkhverband an und ließ ihn mit einem Lückſchen
Rettungswagen nach der Charitee bringen.

(Eine übergangene Station) Bei der unlängſt
ſtattgehabten Einweihung der neuen Bahnſtrecke Homburg
Friedberg entwickelte ſich ein heiterer Zwiſchenfall auf der
Station Seulberg. Dort hatten ſich nämlich die Vertreter
der Gemeindebehörde nebſt einer Deputation der Jnduſtrie,
ſowie der Landwirthſchaft eingefunden und harrten in ſtummer
Erwartung des von Homburg kommenden Feſtzuges, um den
ſelben zu begrüßen und an der feſtlichen Fahrt Theil zu
nehmen. Endlich iſt der Zug in Sicht. Alles iſt aufs
Höchſte geſpannt. Da ſei es, daß man vergeſſen hatte,

uf das Programm zu ſetzen, ſei es,
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Sonnabend früh 2 Uhr verſchied nach kurzem

Leiden plötzlich unſer lieber kleiner Ort
was tlefbetübt anzeigen

Die Looſe
müſſen bei Verluſt des Anrechts bis

Dienſtag den 6. Auguſt er.
erneuert werden.

won armeKönigl. LotterkeEinnehmer.

daß die

überaus ſchön geſchmückte SecundärbahnLocomotive im Be
wußtſein ihrer Schönheit übermüthig wurde und es unter
ihrer Würde hielt, an zuhalten kurzunt. der Zug ſauſt in
voller Geſchwindigkeit, ohne auch nur Miene zum Anhalten
zu machen, durch die Statton, vorbet an den erwartungsvollen
Geſichtern und eilt nach Jriedrichsdorf. Aber die von Seul
berg ſind Männer der That und laſſen ſich nicht ſo leicht
aus der Faſſang bringen. Raſch entſchloſſen ſetzen ſie ſich
in Trab, derſelbe verwandelt ſich in Balopp, dann in
Stkundärbahngeſchwindigkeit und endigt mit dem Reſultat,
daß die tapfere Schaar faſt gleichzeitig mit dem durchge
gangenen Zuge auf der Station Friedrichsdorf eintrifft, gerade
noch rechtzeitig genug, um in das Hoch der Friedrichsdorfer
einzuſtimmen, den ungetreuen Zug zu beſteigen und auf
demſelben nach Friedberg zu dampfen, wo der gemeinſame
Durſt bald alle Feſttheilnehmer in ſchönſter Harmoni vereinigte.

Litteratur, Kunſt end Wiſſenſchaft.
Jn Sachen der deutſchen Süd polarex pedition

hat der Kaiſer nach amtlicher Bekanntmachung im „Reichs
anzeiger“ Folgendes beſtimnit: Der außerordentliche Proſeſſor
an der Untverſität Berlin Dr. Erxrich von Drygalskt iſt zum
Leiter der deutſchen Südpolarexpedttion beſtellt. Die Ex
pedition hat im Auguſt Kiel zu verlaſſen und ſich nach den
Kerguelen zu begeben. Auf denſelben iſt eine magnetiſch
meteorologiſche Station zu errichten. Alsdann iſt die Fahrt
nach Süden hin fortzuſetzen. Als Forſchungsfeld gilt die
indiſchatlantiſche Seite des Südpolargebiets. Falls die Er
reichung eines Südpolarlandes gelingt, iſt, wenn angängig,
auf demſelben eine wiſſenſchaftliche Station zu errichten und
thunlichſt während eines Jahres zu erhalten. Die Rückkehr
iſt nach Beſtimmung des Expeditionsleiters im Frühjahr 1903
oder ſpäteſtens im Frühjahr 1904 anzuſtreben.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. Aug. H. T. B.) Der

meldet aus Bracht: Geſtern Mittag entſtand an der
preußiſch holländiſchen Grenze in der Nähe von
Malbeck ein Waldbrand, welcher in den meilenweit
ſich ausdehnenden Kiefernforften in verheerender Weiſe
wüthet. Gegen 4 Uhr ſprang das Feuer auf den
Brachter Gemeindewald über, wo es ſich unaufhaltſam
fortwälzt. Die nach Brügge führende Bahn wurde
vom Feuer erreicht. Die Feuerwehren von Kalden-
kirchen und Brügge ſind zur Stelle. Die Einwohner
machen unter Führung des Bürgermeiſters verzweifelte
Anſtrengungen, des Feuers Herr zu werden, vis jetzt
aber ohne Erfolg. Ewa 1200 Morgen ſind ſchon
verbrannt. Man befürchtet, daß der Brand wegen
des Nordwindes in das Aachener Gebiet überſpringt.

zur 2. Klaſſe 205. Lotterke

Faulimne Riüäeliter
nebſt Angehörigen.

Merſeburg, den 3 Auguſt 1901.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag

S Uhr von Füſcherſtaße 10 aus ſtatt.

Pflaumen Herpachtung.
Der diesjährige PflaumenAnhang der Ge

meinde Göhlitzſch ſoll
Mittwoch den 7. Auguſt cr.,

Umzugshalber zu verkaufen
kleines Sopha, Tiſchchen, 3 Rohrſtühle,

2 Küchenſtühle und -Tiſch,
Bilder, Uhren, 1 Tiſchlampe, Küchen

lampe, Flurlampe,
eichner Waſſerſtänder, 2 große

Regenfäſſer, 1 irdener Topf, 4 Eimer,
Küchengeſchirr, Aſchkuchenform.

Hülterſtrafßze 12 a.

Die erſte Etage, Gotthardtsſtraßze 40,
beſtehend aus 3 Stuben, gr. Schlafſube und
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October
zu beziehen.

Halleſche Strafze 24 b. 2 Wohnungen,
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche,
Zubehör u. Garten, zum Preiſe von 240 Mk.,
eine zum 1. October 1901 u. eine per 1. Jan.
1902, desgl. eine Wohnung zum Preiſe von
160 Mk. per 1. October 1901 zu vermiethen
und zu beziehen. Näheres im Comtoir

zu kaufen geſucht.
dition d. Bl.

Ein gebrauchter Kinderwagen

Zu erfragen in der Expe

WMeuſchauer Straße 23.
Zwei Wohnungen ſind zu vermtethen

Gotthordtsſtraßze 16.
Eine halbe Eage, 2 St Kommer, Küche

Für die vielen Beweiſe liebevoller Theil
nahme bei dem Verluſte, der uns betroffen,
ſagen wir unſern herzlichen Dank.

R. Kann jun. und Frau.
xAmntliches.

Jn unſerem Handelsregiſter iſt unter Nr.
292 Abth. A die am 1. Juli 1901 errichtete
hieſige Handelsgeſellſchaft Laug Huth und
als Geſellſchafter ſind die Tiſchler Otto Hut h
nd Anton Lang hier eingetragen.

Merſeburg, den 27. Jult 1901.
Königliches Amtsgericht, Abth. 4

Brotlieferung.
Die Lieferung des Brotes für die Armen

unſerer Stadt ſoll vom 1. October er. ab auf
Jahre dem Mindeſtfordernden übertragen

werden.
Die Bedingungen liegen im Communal-

buregu während der Dienſtſtunden zur Einſicht
aus. Schriftliche Angebote ſind verſchloſſen mit
der Aufſchrift „Angebot auf Brotlieferung“ ver
ſehen zu dem auf Sonnabend den 10. d. M.,
wormittags 10 Uhr, im Communalbureau
anberaumten Termin einzureichen.

WMerſeburg, den 2. Auguſt 1901.
Die Armen Verwaltung.

Auunctiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburgeng n n 1901,

pon 9 Ahrx ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke vonBis 87750 enthaltend Gold und Silber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen ueberſchüſſe können de
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1901.
Der Verwaltungsrath.

zZehender.

a heſ. Salon alen
Ein Paar Lachtauben

mit grofzem Bauer ſind billig zu verkaufene Schmaleſtraße 5.

86601

Nachmittag 6 Ahr,
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend gegen Baar
zahlung verpachtet werden.

Der Gemeinde Vorſtand.
Sehr gut erhaltenes, gebrauchtes

Herren-Fahrrad
hat billig zu verkaufen

Otto Rretsehneifdter.
Für jungen Anfüänger!

e eCigarrengeſchäft
in Halle a. S., beſte Geſchäftslage, ſichere
Exiſtenz bietend, jährl. Umſatz ca. 18000 Mk.
bei 3000 Mk. ſofort anderer Unternehmungen
halber abzutreten. Offerten unter S R 944
an Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S.

Nach Aufgabe der Confection werden
Confectionsbüſten, Confectionsſtänder

ind -Vügel ſowie
2 ausrangirte Nähmaſchinen

billigſt abgegeben

Entenplan 1, im Laden r.
Mehrere Stämmekleine Kaninchen

zu verkaufen Nenmarkt 33.
Eine junge Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufenPeuſhan Art 1.

e Junger wachſamer großzer
Hoſhund wird zu kaufen ge
ſucht. Offerten mit n a
unter „Hofhund“ in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Ein geräumiges Logis, 1. Etage, beſtehend
in 3 Stuben, K, K., mit Waſſerleitung und
allem Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen
und 1. Oct. zu bez. Unteraltenburg 26.

Die ganze Etage in meinem neuen Hauſe
mit Waſſerleitung, auf Wunſch Garten und
Stallung, iſt im Ganzen oder getheilt ſofort zu
beziehen. W. Richter Amtshbäuſer 8.

Eine Wohnung von 30-34 Thlr. wird von
einzelnen Leuten zum 1. October zu miethen
geſucht.

Gefl. Offerten unter „Logis“ an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Re hochherrſchaftliche 2. Ctage
Entenplan S iſt zu vermiethen und kaun
ſofort bezogen werden.

Moritz Schiürmev.
Ein freundl. Vogts, beſtehend aus Stube,

2 Kammern, Küche, Corridor, ſowie alles Zu
behör, für 60 Thlr ſofort zu beziehen.

Eine freundliche Stube an einz. Perſon zu
vermiethen und ſofort beziehbar. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Burgſtraße 13
ſind Laden, Wohnung und Werkſtatt zu ver
miethen ev. ſofort zu beziehen. Näheres bei

Concenrsverwalter Kumth.
Eine Wohnung für 32 Thlr. zu vermiethen

und 1. October zu beziehen
El Sixtiſtraſze 13.

1 kleiner Laden,
in welchem Porzellan und Grünwagaren Handel
betrieben wird, mit ſchöner Wohnung per 1.
October zu vermiethen.

Wo? ſagt die Exsed. d. Bl.

Jie ParterreWohnung
Bahuhofftraßze 6 a iſt zu vermiethen und
am 1. Oct. zu beziehen.

B. Schmöäät, giegelei Halleſche Str.

Ein faſt neuer Fahrſtuhl
preiswerth zu verkaufen Vreiteſtraßze 10.

2 Morgen Hafer
auf dem Halme freihändig zu verkaufenNenmarkt 56.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche u.
Stall, zu 31 Thlr. zu vermiethen

Saslſtraße 13.
Die bisher vom Herrn Regterungs-Rath

Schmidt innegehabte Wohnung (1. Etage
Halleſche Str. I1 iſt zu vermiethen und
zum 1. October zu beziehen.

P. Schrmädt, Ziegelet Halleſche Str.

Waſſerleitung, verſchließbarem Corridor, zum
1 October zu beziehen. Preis 200 Mk. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, Stube, 2 Kammern, Küche
und Zubehör für 50 Thlr. und eine Wohnung,
Stube, Kammer, Küche und Zubehör für
45 Thlr. mit Waſſerleitung in neuerbautem
Wohnhauſe per 1. October zu beziehen.

Näheres Preußerſtrafßze 11.
Eine kleine freundliche Wohnung an ein

Paar einzelne Leute zu vermiethen u. 1. Oct.
zu beziehen gr. Ritterſtrafze 9.

Zwet Wohnungen für 45 Thaler ſofort zu
beziehen.

W. Richter, Amtshänuſer 8.
Die Etage in meinem neuen Hauſe mit

Gas und Waſſerleitung, auf Wunſch Garten,
ſowie Stan.ng iſt ſofort zu beziehen.

Richter, Amtshäuſer 8.

Gut möblirtes Zimmer ehe
miethen

Altenburger Schnulplatz 2. vart. I.
Anſfändige Schlaſſtelen mit Koſt

offen Burgſtrafze 4, Eing. im Hofe.
Freundl. Sehlafstelle

ſofort zu vermiethen WMälzerſtraſze 2.
eGarcççon-Logis,

Wohn und Schlafzimmer, möglichſt gut
möblirt, mit aufmerkſamer Bedienung wird
per ſofort oder I. October von ätterem Herrn
geſucht. Offerken unter Chiffre O S an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Einjährigen-Bxamen.
Bunrman's „Kurze Repetitorien für das
Ein Exam. nebſt Muſterprüfungen“ ſind
im Rengerſchen Verlage in Leipzig im Erſcheinen
begriffen. Bis jetzt ſind 4 Bändchen à 1,50 Mk.
erſchienen. Durch alle Buchhandl. zu bez.

Kunstausstellung
int hieſigen SchloßzgartenPavillon.
Geöffnet Sonntags von 11-—2 Uhr und

Mittwochs von 11-1 Uhr und von 24 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt
vereins 20 Pf. Der Vorſtand.



Mehrere echte Rinorkas,
Zuchtbähre, darunter ein vorjähriges Thier, hat

abzugeben G. ievoh, Tecchſtr. n

Preußiſcher
Beamten-Verein.

Zum Beſuche der Vorſtellungen im Cireus
Lorch ſind Eintrittskarten zu ermäßigten
Preiſen beim Vereinsſchriftführer zu haben.

Der eTuruvere in „NolhſteinJe Sonntag den 4. e in vo

c e 3 Uhr und abends

Heute Fraufleben.

Geſellſchafts-Werein

„Suterptas,
e den 4. Auguſt, Nachmittag

an wölien-Ausſlug nach Leuna,Dort de ein Tünzchen atte Abmarſch

2 Uhr vom „Caſino“ aus.

Abends findet eine e VerIoofung ſtatt. Jedes Los gewinnt. Rück
marſch 81/2 Uhr mit Muſik.

Gäſte ſind herzlich willkommen.
Der Vorſtand.

Roye's Reſtaurant
Heute SonntagHähnchen ind Tauben-Auskegeln.

Deufsoher Kaiser,
Friedrich und e Ecke.

Montag
r

C hönen.
Täglich elektriſch. Concert,
ſowie viele andere Unterhaltung.

Juliws Grobe-
WVememifem.

Sonntag und Montag ladet

zum Brunnenfeſte
ergebenſt ein A. MelIwig-

Weiſßzenfelſer Oettler's Bier ff.

H. ögit.Sonntag den 4. e

Enten und HähnchenAuskegeln.AIbhevt Veee Gaſtwirth.

Zur guten OQuelle.
Aal in Gelée,

friſch eingekocht.

Mernnsehnan.
Sonntag den 4. Auguſt, von Nachm. 4 Uhr ab,

De Ballmuſik.
I. Schmüclt.

Achtung?Sichere Vrodſtelle als Haupt

oder RebenErwerh.
Für Merſeburg, ſowie 14 Meilen un

egende Orte bietet ſich Gelegenheit für
ebſame Perſonen jeden Standes, welche

ber größeren Bekanntenkreis verfügen, durch

Uebernahme einer Agentur für eine
deutſche Lebens, Braut und Söhne-
Ausſtener, Renten, Einſeguungs undVolksverſicherungs Geſellſchaft mit dar
lehusfähigen Tabellen viel Geld zu ver
dienen, ebent. als ſtille Vermittler, da Vor
kenntniſſe nicht erforderlich. Bet guten
Leiſtungen kann Anſtellung als Juſpectormit feſten Berügen erfolgen. Velheiligung
der Vertreter oder Famtlienglieder erwünſcht.

Mündliche oder ſchriftliche Offerten u.
W D. 918 An die Exped. d. Bl. erbeten.
Auch Jncaſſo, event. gegen etwas Caution,
iſt zu vergeben an küchtige Vertreter.
Geſchäftslente (Beamte, Lehrer, auch
Senſionirte) ſowie Buchhalter Aufſeher,
Vorarbeiter und Handwerker erhalten
den Vorzug

Halte wieder wit einem größeren Transport nur beſter erſt
klaſſiger oſpreußziſcher und ruſſiſcher

Acker und Wagenpferde
im Gaſthof zum goldenen Herz, Halle a. S.

Hermann Heyde.
Directer vortheilhafteſter Vezug. Billigſte Preiſe

Waffen e. erwünſcht.

Der Ein und Verkauf antiquariſcher Bücherbefindet ſich während des Jahrmarktes dem Hotel zur War gegenkber

Vorräthig verſchiedene intereſſante Werke. Angebote von alten Vüchern, Münzen,

er a und In I n r gr
Montag den 5. d. M., abends 81/2 Uhr, im
„Caſino“. Der Vorſtand

Cas am.
Donnerstag den 8. Kugust

großes Grkra-
Militür-Conrert,

desgFeld- Artillerie Regmts.
Nr. 75 unter Leitung des

Königl. Muſikdir.
Herrn W. Stacke.

Entree 40 Pfg. Anfang 8 Uhr.
Bei ungünſtiger Witterung ſindet das

Concert im Saale ſtatt.

Schützenplatzn gergarten).

Heute, zum Schluſz des
diesjähr. Mannſchießens,

allerhand

Volksbeluſtigungen.

Luftballons. 2c.
Empfehle gute Speiſen und Getränke.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet
Gustav Mehler, Schützenwirth.

Wenenien.
Zu unſerem am Sonntag den 4. und

Montag den 5. Auguſt ſtattfindenden

Brunnenfeſte
laden wir hiermit freundlichſt ein.

Die Einwohner.

Dauer's Reſtauration.
Heute Sonntag

Gänſe-, Enten u. Hähnchen
Ausfkegeln.

Goldne Kugel.
Mleim Westzelt

int „Bürgergarten“bringe für heit Sonntag a Er
innerung. m. MeyeBahnhof Mederhennn.

Heute Sonntag Enten Hähnuchen
Auskegeln. Fr. Zätzseh.

Benreſt;-Einladung.
Zu meinem, Mittwoch den 7. Auguſt,

ſtattfindenden Benefiz erlaube ich mir ein
hochverehrtes Publikum von Merſeburg und
Umgegend, ſowie die Kameraden der hfeſigen
Militär und KriegerVereine unter Zuſicherung
eines heiteren, genußrelchen Abends recht herz!.
zu zahlreichem Beſuch einzuladen.

Hochachtend

Carl Neide. Kamerad von 66 und 70-71.

Mäclchnemfür Hausarbeiten und bei Kinder, 14 bis 189

Jahre alt, findet ſofort d guter Behandlungdauernde Stellang. Zu eifr i d. Exp d. Bl.

Zur Neueröſſnung eines beſſeren Reſtau
rants und Kaffee wird ein älterer

Werfahr. Kellner
geſucht. erfragen in d der Expe d. Bl. W

e Deramwormche Redgetion,

en vom Tromp. Corps

Um 6 Uhr abends: Auſſteſgen eines Rieſen un

Biere aus der Brauerel v. C. Berger hier.

W e e aus Leipzig.
Nur geh 4 Cage!

r

a Kingerplatze,
Mersehburg.

Sonntag den 4. e
2 große

Feſt- Vorſtellungen

Nachm. 4 u. abends 8 Whr.
Jn beiden Vorſtellungen

brillankes Vrogramm.
Das Programm der Nachmittags
Vorſtellung iſt ebenſo reichhaltig wie

das der Abend- Vorſtellung.
Abermals

9 d 9 e 5 lDer Krieg in Trausbag
zwiſchen Buren u. Engländern.

a Große hiſtoriſche Pantomime aus
4 der Gegenwart. Ausgeführt von 120

Perſonen und 30 Pferden.

Montag en 5. Auguſt er.,
abends 8 Uhr.

ligie äſfe- Ver-Dteliung.
Rendezv We dec Nobleſſe von

Merſeburg.
Auftreten des geſammten Künſtler
rerſonals in ſeſnen Gianznummern.

Die wunderbaren Freiheits-
drossuren

des Directors Adolf Lovreh.
4 Auflreken aller Specialtkäken.
Die urkomiſchen Clozvns

verſchiedener Nattonen füllen die
Zuwiſchenpauſen auf das Unterhal

tendſte aus.
Allabendlich ſtürmiſcher Beifall

Der Krieg in Lransvaal
zwiſchen Buren u. Engländern.

Große hiſtortſche Pantomime aus der
Gegenwart

SCasn
Dienſtag den G. Auguſt,

abends S Uhr,
3. Sommer Abonnements

Concert der hieſ. Stadtkapelle.
Billets im Vorverkauf à 30 Pfg. bei

den Herren Kaufleuten Henntcke, Bahnhof
ſtraße, Frahnert, kl. Ritterſtraße, und
Dietzold, Dem 1.

Tiwvoli- Theater.
Sonntag f. WunſchBunter Theaterabend

(a la Ueberbrettt“)
mit neuem Programm.

Dir Amerikanerin.
Das Glöcklein des Glückes.

Das kluge Schreiberlein.
Auf Wunſch: Die Haſelnuß.

Dex luſtige Shemann.
Die Candidatenwahl.

Die Zeik dex Roſen.
Das Feſt der Handwerker.

DienſtagDer Bib iothekar.
enBeueſiz für Herrn Neide:

h W h eS und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

9 en Sieben die Häßlichtte t e

WVerloren

Krummſtroh, de

Aelterer Mann
ſucht Stellung als Bote oder dergl. Offerter
unter R U 12 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Groß. Armaturenfahril
ſucht älteren repräſentatiousfähigen erfahrenen
Herrn als

Inspeckor
für das Caleulationsbureau. Herren, welche
proktiſch in der Branche beſchäftigt waren,
werden bevorzugt. Anfangsgehalt Mk. 4000.
Auch wird event. Wohnung und Umzug ver
gütet. Gefl. Offerten unter O I 619 an
Haaſenſtein Vogler, AG., Berlin W

Wer Stelle ſucht verlange
„Allgemeine Vakanzenliſte“.

W. HRirsch Verlag, Maunnheien.
Ein älterer Mann

um Wrennvfenfenern wird det leichter Arbeitund hohem en e ſofort angenommen in
Roseh's s ZJiegelet.

Din Stubenmädchen
zum 1. October geſucht, das fertig plätten und
etwas vähen kann.

Frau Oberſtleutnant von Ines
Karlſtraſze 10.

Für meine Wohnung Lauchſtädter Str.
ſuche ich zum 15. Auge e v

S S MHausmitdchen.
Perſönliche Vorſtellung gefl. abends zwiſchen
6 und 7 Uhr Breiteſer 8, I.

Bonkier Max Schultze
Ein junges Mädchen als

Anfwartung
für den Nachmittag ſofort geſucht

Halleſche Str. 21 part,

Eine Aufwartung
für ſofort geſucht Karlſtraſze 10, 1 Tr.

Junges anſtändiges Mädchen,
welches ten die Schule verlaſſen hat, wird
als Aufwartung geſucht. Zu erfragen

Gottbhardteſtraſze 18, im Laden rechts.
JG e S u G ln

Ein anſtändiges junges Mädchen
findet ſofort oder ſpäter bei gutem Lohn Dienſt

Breiteſtraßze I.
eine Schmucknadel,
Altgold mit Steinen,

bis Kinderplatz, Halleſche
Gegen Belohnung abzugeben

Brauhausſtraße 5, part.

Abſchiedsgruß!
Bei meiner Abreiſe nach Borneo allen lieben

Bekannten, ſpeziell den verehrten Angehörigen
der Maſchinenfabrik Georg Goepel Merſe
burg ein herzliches
„Lcbewrhl und „At f Vicherf chen!“

Genng, den 2. Auguſt 1Wilhelm R atrangs,

NRechnungsabſchlußz
des Vorſchußz Vereins zu Merſeburg

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht
pro Monat Jult 1901.

Einnahme.
Kaſſenbeſtand vom Monat Juni

von Gotthardtsſtr.
Str., Tivolt.

Mark Pf.
27,277 48

Rück zahlung auf gegeb. Vorſchüſſe 110,797 97

Vorſchuß Zinſen 4,877 90Aufgenommene Anlehen 72,348 75
Jncaſſo Conto 1,968 65Giro Conto Berlin 24,672 75Laufende Rechnung Berlin 5,176 30

Bank Conto 836Vereinskapital von Mitgliedern 174 50

Reſervefond 12Conto für Verſchiedene 1,101 26
Summa 219,243 56

Aus gabe.Gegebene Vorſchüſſe 80,598 48
Zurückgezahlte Anlehen 61,176 45.
Gezahlte Zinſen 217 57Vereinskapital von Mitgliedern
Verwaltungskoſten 666 94
Jncaſſo Conto 1,968 65Giro Conto Berlin 27,223 69
Laufende Rechnung Berlin 17,282 85
Bank Conto 40,740 48.Conto für Verſchiedene 255 70

Summa 236,180 76
Mithin Beſtand 13,112 80

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.
DurchſchnittsMarktpreis

für den Monat Juli 1901. 9
p. 100 kg

(von der
Weizen, p. 100 kg 17 53Heu,
Roggen do. 15 13 Rindfl.Gerſte, do. 17 11 Keule), pro kg e
Hafer, do. 16 11 Bauchfleiſch, n 15
Erbſen,gelbe, do. 19 50 Sch hweinefl., do. 130
Bohnen, do. 17 Ealbſleif eiſch, do. 135

Linſen, do. 21 Hammelfl. do. 135Kartoffeln, do. 4 86 Speck (ger), do. 170
Richtſtroh, do. 5 78 Butter, do. 228

5 33 Ei er, pro S s 2

e ſpit
eine

ſit eines
heiſterglan

in Man
ſedium
auptete,
ſiten alle
Pelt in
itte. Dur
lben wa
ſchwierig
ſielend

eteuerte er
wieſprach
eihe von
ſeſtorbene
deren ha
iner ſelie
hlafenen

mmen,
s ſie ihn
bſchied dr
len ſeine
ückliche

ukunft, in
in würde,

der E
itzuwirken
Dieſer

eines

ieder de
tiſchen

nnte, wa
Doktor

r ſich a
len engli
prachunte

mer mar
lber die
ken, die
heren K
habt hatt

dem er
fäfte entd
tzige auf
ne und
hende Toc
ft bleiches



h

ffertern
c

i

ihrenen

welche

waren,
4000.

ug ver
19 am
e

eiten

Arbeit
in

eles

en Nr. 31. ZWeilage zum „Z2Werſeburger Correſpondent. 1901
Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

en und

eke, 5 ſchwärmeriſchen, tiefblauen Augen, vollem aſch verblüffend. Da liefen e abgeſehen von dene Das Medium Agathe. blondem Haar und einer Art von ophelienhaftem Materialiſationen, die natürlich nicht alle

Str. Novelle von Arthur Roehl. Zauber der Erſcheinung. Sie ſchien zur Som Tage glückten, weil zu ihrem Gelingen ein
Nachdruck verboten nambule geboren. Was aber ihr Vater, der ausnahmlich guter Wille der Geiſter gehörte

e e ſpiritiſtiſchen Kreiſe Berlins hatte ſich Duktor Sprengler, jetzt in einem im Vereins kraft Agathes wunderbarer Gabe Tiſche
wiſchen eine außerordentliche Erregung bemächtigt, lokal des „Excelſior“ gehaltenen Vortrag über und Stühle durch das Zimmer, Tiſchglocken

t eines Tages in dem zur Förderung des die Experimente zu erzählen wußte, die ihm ſtiegen zur Decke empor und flogen läutend
t. feiſterglaubens gegründeten Verein „Gxcelſior“ mit ſeiner Agathe gelangen, klang gradezu durch die Luft. Doktor Sprengler hielt nach
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kedium entdeckt zu haben be
uptete, das mit ſeinen Fähig
iten alles übertraf, was die
delt in dem Punkte geſehen
tte. Durch die Vermittlung des
ben waren, erklärte er, die
chwierigſten Manifeſtationen
ielend gelungen. Er hatte,
teuerte er mit ſeinem Treuwort,
wieſprache mit einer ganzen
eihe von Geiſtern von lieben
eſtorbenen gehalten. Unter
deren hatte er auch die Stimme
iner ſeligen, ſeit Jahren ent
lafenen Frau wieder ver
mmen, und dieſe hatte ihm,

ſie ihm ihre kalte Hand zum
ſchied drückte, nach den Drang
en ſeines Lebens eine große
ückliche Zukunft prophezeit, eine
ikunft, in der es ihm beſchieden
n würde, in ſegensreicher Weiſe

der Erleuchtung der Welt
tzuwirken.
Dieſer Mann, den man längſt

eines der eifrigſten Mit
jeder der kleinen ſpiritug
tiſchen Berliner Gemeinde
unte, war ein Privatgelehrter
Doktor Sprengler mit Namen,

ſich recht und ſchlecht durch Er

len engliſchen und franzöſiſchen
prachunterrichts ernährte, nach
mer mancherlei Excentrizitäten
lber die feſte Anſtellung ver
en, die er einſt an einer
heren Kommunalſchule inne
habt hatte; und das Medium,

dem er jetzt ſtaunenswerte
äfte entdeckt hatte, war ſeine
tzige auf der Grenze der Mäd-
n und der Jungfrauenjahre
ende Tochter, ein junges, krank

ft bleiches, Geſchöpf mit großen

mediumiſtiſche Kraft ſeiner Tochter
für eine ſo ſtarke, daß ſie ſelbſt
bei der Anweſenheit wider
ſtrebender Elemente nicht ganz ver
ſagen würde, und er erbot ſich
in erſter Linie, vor Gläubigen,
dann aber auch vor Ungläubigen,
denen er ſelbſtverſtändlich nur
ſchwächere Demonſtrationen der
für Sympathie ſchwärmenden
Geiſter verſprechen konnte, den
Beweis der Wahrheit deſſen, was
er ausgeſagt hatte, anzutreten.

Er erklärte ſich bereit, Herr
ſchaften, die ſich für die Sache
intereſſierten, Proben ſeiner Ex
perimente in ſeinem Hauſe vor
zuführen, und man drängte ſich
zu ſeinen Seancen, über die
Fanatismus oder Uebermut ge
legentlich unerhörte Dinge be
richtete, die weit und breit das
Intereſſe des Publikums er
weckten. Die ſpiritiſtiſche Frage
war in der Hauptſtadt an der
Tagesordnung. Ueberall, am
Familientiſch, in Wirtshäuſern,
in den Cafés, fing man an, ſich
über Geiſter und Geiſterkund
gebungen zu unterhalten, aller
Orten nahm man ſich vor, ſich
mit dem Augenſchein von den
Wundern zu überführen und nach
der Neuen Königſtraße zu pilgern,
wo ſich der Doktor Sprengler
des Andrangs der Neugierigen
kaum noch zu erwehren vermochte.

In den Redaktionen der Berliner
Blätter liefen allwöchentlichWaſch
körbe voll von Einſendungen ein,
die immer und immer nur den
Spiritismus behandelten.

Auf die Dauer ſchien das
Daktelpalme. Cocospalme. dem Redakteur Opitz vom



„Berliner Korreſpondenten“ unerträglich zu
werden.

„'s iſt zum Tollwerden!“ wetterte er.
„Man hat den ganzen lieben langen Tag da
mit zu thun, nur die Briefe von all den
Geiſterſchwärmern aufzubrechen. Die Polizei
ſollte mal gegen den Humbug zu Felde ziehen
und den alten Gauner, der ſeine Tochter zu
ſolchem Humbug ausnützt, dingfeſt machen,
damit ſchließlich nicht noch ganz Berlin ein
einziges großes Narrenhaus wird.

Als aber die Polizei ſich um die Vorſtel
lungen des Doktors in der Neuen Königſtraße
abſolut nicht kümmern zu wollen ſchien, be
ſchloß Herr Paul Opitz, in deſſen Redaktion
die Zahl der albernen ſpiritiſtiſchen „Einge
ſandts“ nicht abnehmen wollte, den Schwindel
auf eigene Fauſt zu entlarven, und wenn er
den Betrug konſtatiert, den Betrüger rück
ſichtslos den Behörden zu überantworten.

„Das wäre noch einmal“, eiferte der
junge heißblütige Journaliſt, der noch nicht
unter dem Regiment der Ehe Langmut und
Geduld erlernt hatte. „Das wäre noch ein
mal, eine ganze Bevölkerung von einem alten
Schelm dumm machen zu laſſen. Wird dem
Schurken nichts ſchaden, wenn er ſich ein paar
Wochen hinter Schloß und Riegel von ſeinen
Zauberſtrapazen erholt!“

So zum Handeln entſchloſſen beſuchte der
Redakteur Paul Opitz eines Tages eine Sitzung
des „Excelſior“ und ließ ſich in der dort zahl
reich verſammelten Geſellſchaft der Gläubigen
den Doktor Sprengler vorſtellen.

Der kleine Sprengler rieb ſich vergnügt
die Hände, als er hörte, daß der Redakteur
des vielgeprieſenen „Berliner Korreſpondenten
eine ſeiner Seancen beſuchte und darüber
einen Berichtan die Oeffentlichkeit bringen wollte.

Er ſchien nicht die geringſte Furcht vor
der Prüfung zu haben und ſich im Gegenteil
wie ſiegesbewußt auf das Examen, dem er
unterworfen werden ſollte, zu freuen. War
der kleine Mann ſich ſeiner Sache ſo ſicher?
fragte Opitz ſich insgeheim, als er den trium-
phierenden Zug auf dem harmloſen Antlitz
des Alten erblickte. Oder hielt der Narr ihn
für ſo dumm, daß er glaubte, ihn unſchwer
übertölpeln und ihn auf alle Fälle zu einem
reklamehaften Rapport über ſich und ſeine
Sache bewegen zu können. Opitz ärgerte ſich
über den Gedanken ſo ſehr, daß er erregter,
als es bei dem Zweck, den er verfolgte, po
litiſch war, hervorſtieß:

„Das ſage ich Jhnen gleich, Herr, ein
blinder Gläubiger bin ich nicht. Jch bin ſo
gar ein Skeptiker, wie Sie ſich keinen größeren
denken können. Jch will nicht ſehen und
glauben. Jch will ſehen und den Dingen auf
den Grund gehen. Jch will mich überzeugen.
Jn einem Wort, ich will unterſuchen, ob die
etwaigen Manifeſtationen auf Hokuspokus oder
auf dem Einfluß, wie Sie ſagen, höherer
Gewalten beruhen. Wenn Sie alſo,“ ſchloß
er, in ſeiner Erregung ganz ſein Ziel aus
dem Auge verlierend, „wenn Sie Unannehm
lichkeiten von meinem Beſuche befürchten

„Bewahre, bewahre,“ fiel ihm der andere
lebhaft in die Rede. „Un annehmlichkeiten
befürchten ich? Wie ſoll ich das ver
ſtehen? Warum ſoll ich Angſt haben vor
Jhrer Unterſuchung! Könnte doch höchſtens
die Manifeſtationen der Geiſter, wenn Sie ſo
kraſſen Unglauben beſitzen, ausbleiben. Jch
weiß nicht, wie oft ich es allen Herrſchaften,
die um Aufſchluß über die Dinge zu mir
kommen, erklären ſoll, daß die Geiſter darin
den Menſchen ähneln, die auch am liebſten

dort zu Beſuch gehen, wo Sie wiſſen, daß ſie
freundſchaftlich aufgenommen werden. Die
Hand aufs Herz. Herr, gehen Sie ſelber
gerne zu Leuken, wo Sie wiſſen, daß man
Ihnen nicht freundlich geſinnt iſt, und wo
man Sie kaum, daß Sie die Schwelle der
Thür überſchritten haben, mit dem Verhör
überfällt: Wo wie Und warum kommen
Sie her. Was iſt Jhr Charakter? Und iſt
der Rock den Sie tragen, ſchon bezahlt. Nicht
wahr, Herr? Bei ſo indiskreten, um nicht zu
ſagen ungezogenen Leuten fühlen Sie ſich auch
nicht hingezogen. Auch Sie überlegen es ſich
zwei Mal, ehe Sie ſich einmal herbeilaſſen,
ſich einem Menſchen von eingewurzelter hol
ziger Ungläubigkeit zu offenbaren. Allein zu
dieſen Menſchen gehören Sie ja gar nicht,
fuhr er mit leichterem Ton, mit liebens
würdigem Lächeln und graziöſein wie über
legenen Schwenken ſeiner kleinen wohlgepflegten
Hand fort. Sie ſind gar nicht ſolch ein hart
näckiger Ketzer oder wie hätten Sie ſonſt
überhaupt das Jntereſſe für unſere Sache?
Nein, nein, lieber Herr, Sie machen ſich ſelbſt
ſchlechter als Sie ſind, und ich hege die feſte
Hoffnung, faſt möchte ich ſagen, die felſenfeſte
Ueberzeugung, daß unſere Seance Reſultate
überraſchende Reſultate ergeben wird: und das
um ſo mehr, als ich bemüht ſein werde, zu
unſerer Sitzung den Reſt der Teilnehmer mit
peinlicher Rückſicht auf Jhre angeblich Zweifel
ſucht zu wählen. Das heißt: erklärte er
freundlich, wo er beide Hände hebend die
Spitzen der Finger aneinanderſtellte, ich werde
zu dem Tag möglichſt ſtarkgläubige Elemente
heranziehen, die ein gehöriges Gegengewicht
gegen Jhren etwaigen abſtoßenden Einfluß
bilden ſollen.

Darauf bat er den Redakteur, ihm Tag
und Stunde der großen Seance zu beſtimmen,
und als man ſich über dieſen Punkt einig ge
worden, griff das Wundermännchen mit ſo
nachdrücklicher Freundſchaftlichkeit zum Abſchied
nach der Hand ſeines Gegners, daß dieſer
nicht wußte, wie er ſie ihm entziehen ſollte.

„Aber nun müſſen Sie auch Wort halten,“
ſagte er und drückte herzhaft die Hand des
verlegenen Redakteurs, der ſich vor der naiven
Liebenswürdigkeit des Mannes, den er ent
larven wollte, in ſeiner Rolle recht unbehag
lich vorkam, „nun müſſen Sie Wort halten
und erſcheinen. Mir liegt in der That un
endlich viel daran, Sie von der Sache zu
überführen.“

An dem Abend des beſtimmten Tages
trat der Redakteur Paul Opitz pünktlich zur
feſtgeſetzten Stunde in die in der Nähe des
Alexanderplatzes belegene Wohnung des Herrn
Doktors Julius Sprengler. Das Haus, in
dem der Geiſterbeſchwörer wohnte, war ein
altes, rumpliges, noch aus dem Anfang des
Jahrhunderts ſtammendes Gebäude, das wie
ein Wahrzeichen vergangener Zeiten ſchlicht
und niedrig zwiſchen himmelhohen Miets-
Kaſernen daſtand. Die Gier des Beſitzers,
der für die klapperige Bude einen unglaub
lichen Preis verlangte, hatte es ſo lange vor
dem Abbruch bewahrt, dem ringsum längſt
alle Grundſtücke zum Opfer gefallen waren,
um in moderner ZinshausGeſtalt neu zu er
ſtehen. Opitz hatte nimmer geglaubt, daß in
dieſer Gegend der Stadt noch ſo alte bau
fällige Häuſer exiſtierten.

„Was Wunder“, meinte er lachend bei
ſich, als er vorſichtig die unbequeme, ausge
laufene Wendeltreppe heranklomm, deren
Stufen von den zahlloſen Schritten, die hier
im Laufe der Jahre aufwärts und abwärts
geſtrebt, wie die Molden ausgehöhlt worden,

„was Wunder, daß ſich die Geiſter hier ir
dieſem Rumpelbau zu Hauſe fühlen.“

Doktor Sprengler kam ihm, noch ehe er di
Höhe der Treppe erklommen, entgegen. E
hatte offenbar hinter der Korridorthür ängſtlick

auf ſein Erſcheinen gelauert.
„Nun, das iſt ſchön, das iſt ſchön, daß

Sie Wort gehalten haben,“ begrüßte er ihn
„Jch dachte ſchon, Sie würden die Seanc
vergeſſen, mein Herr. Aber nun treten Sie
näher! Wir ſind bereits ziemlich alle ver
ſammelt. Wenn Sie wollen, können wir
unverzüglich beginnen.“

Er merkte in ſeiner Aufregung nicht
wie Opitz nur mit dem höchſten Widerwillen
ſeine Hand, die Hand eines Mannes, den er
für einen Schwindler hielt, nahm, und mi
faſt ſeligem Blick ließ er ſeinen Gaſt in ein
großes, grün tapeziertes, mehr als beſcheiden
möbliertes zweifenſtriges Gemach ein in
deſſen Mitte ein großer runder altmodiſcher
Mahagoni Tiſch ſtand, um den in dem Kreiſe
herum fünf, ſechs Frauen und Männergeſtal
ken ſaßen, deren blöde, fanatiſche Geſichter
Opitz bereits im VerſammlungsLokal des
Vereins „Excelſior“ geſehen zu haben glaubte
Die Leute erhoben ſich bei ſeinem Eintrit!
und Sprengler ſtellte ſie ihm, während er
ihm artig Hut und Stock abnahm, vor.

„Und nun werde ich auch gleich Agathe
rufen,“ ſagte er, als er die Vorſtellung be
endet. „Zwar fehlt noch von den Herr
ſchaften, die ich zu heute hierher geladen
habe, einer. Der Herr Bitterlich,“ wies er
mit ſeinem Zeigefinger auf den Reſt ſeiner
Gäſte. „Allerdings grade der Herr,“ fuhr
er zu Opitz gewandt fort, „auf deſſen Er
ſcheinen ich hauptſächlich heute rechnete. Herr
Bitterlich iſt nämlich,“ hob er den Zeigefinger
an ſeine ſpitze, etwas gerötete Naſe. „Herr
Bitterlich iſt nämlich ein ungeheuer ſtarl
gläubiges Element das mir immer von
großen Dienſten geweſen wenn Zweifel
Naturen bei meinen Seancen zugegen waren
Allein ich glaube, wir würden vergeblich
länger auf ihn warten. Es muß irgend
etwas dazwiſchen gekommen ſein, was Herrn
Bitterlich an ſeinem Erſcheinen hindert. Denn
ſonſt kommt er immer als der Pünktlichſten
einer. Schade, ſchade,“ fügte er, ſich die
Hände reibend und mit dem Kopf wiegend
hinzu, „ſehr ſchade, daß Herr Bitterlich nicht
anweſend iſt, allein was thun Wir müſſen
uns fügen vielleicht, daß ich Jhnen den
Herrn ein ander Mal vorſtellen kann, mein
werter Herr Opitz heute werden wir ver
ſuchen müſſen, ohne ihn fertig zu werden.
Und vielleicht wird es auch gehen! Was für
uns um ſo ruhmvoller ſein wird. Und nun
werde ich Agathe holen.“

Er eilte in ein Nebengemach und kam
im nächſten Augenblick mit ſeiner Tochter an
der Hand zurück. Das junge Mädchen, das
mit allen Leuten in dem Zimmer bekann
war und das er dem Redakteur mit einer
theatraliſch weiten Handbewegung vorſtellt

etwa wie ein Schaubudenbeſitzer dem ge
ehrten Publikum ſeine JahrmarktsSehens
würdigkeit vorführt war ſchwarz gekleidet
Eine himmelblaue breite Schärpe ſchlang ſich
um ihre zarte Taille. Jhr herrliches aſch
blondes Haar floß aufgelöſt weit über ihrer
Rücken herunter. Jhr regungsloſes kindliche
Geſicht war gelblich bleich. Sie ſah ange
griffen aus, dachte Opitz, wie er ihre Züg
mit einem raſchen Blick überflog, als hätt
eine ſchwere Krankheit ſie überſtanden. Ohn
ihren Leidenszug in ihrem Geſicht wäre ſi
aber beim Himmel! meinte Opitz bei ſich
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in der That eine Schönheit eine zart
hollendete Schönheit geweſen!

„Und das ließ ſich mit dieſem Antlitz
einer Heiligen zu ſolchem Schwindel ge
brauchen! Das gab ſich her zu ſolchem Betrug!

Opitz ſtieß einen leiſen ingrimmigen Fluch
gegen den gewiſſenloſen Menſchen ihren

Vater aus, der Gott weiß mit welchen Ge
waltmaßregeln die junge hilfloſe Perſon zur Deil
nahme an ſeinen Schwindelvorſtellungen zwang.

(Fortſetzung folgt.)

Die Fürsten des Pflanzenreiches.
Unter den nützlichen Palmen nehmen zweifellos

die Kokos und die Dattelpalme die hervorragendſte
Stelle ein. Der erſte Baum, welcher dem Seefahrer,

e

der ſich den indiſchen Jnſeln nlhert, ins Auge

fällt, iſt die auf unſerem Bilde dargeſtellte Kokos
palme (Cocos nucifera L.), eine der nützlichſten
und zugleich bekannteſten Palmen der Welt, die ſich
in gradem, gleichförmigem Wuchſe bis zur Höhe
von 20 bis 30 Mtr. erhebt und mit ihrem Gipfel
weit über die übrigen Bäume hervorragt.

findet
Sie

ſich an den Geſtaden des tropiſchen

welcher ein Teil Arabiens das „glanckliche Arabien“

genannt wird.
Nach Ariſtoteles und Plutarch wurde die Dattel

palme als Siegeszeichen gewählt, weil ſich ihr
Holz unter Laſten nicht beuge. Jhr Name
Phoeni iſt identiſch mit dem Phönix der Fabel,
der aus ſeiner Aſche wiedererſtand. Sieg bringt
Frieden, deshalb iſt ſie Symbol des Friedens

und da der Tod der Sieg über das
Leben iſt, ſo gilt ſie auch als Zeichen
der Seligkeit, des ewigen Friedens
und der Unſterblichkeit.

Guanoinseln.
An der Küſte der ſüdameri

kaniſchen Republik Peru, gegen
über dem ſchönen und fruchtbaren
Thale Chincha und vor Piscobai
liegen drei einſt horhberühmte
IJnſeln: Jsla del Norte, Jsla del
Medio und Jsla del Sur. Sie
werden unter dem gemeinſchaft
lichen Namen Chinchainſeln, weil
ſie dem reichen Chinchathale gegen
überliegen, zuſammengefaßt oder
wohl noch häufiger Guanoinſeln
genannt, weil ſie früher von
mächtigen Guanolagern bedeckt
waren. Der Guano iſt bekanntlich
ein vorzügliches Düngemittel,
welches auch bei uns in Deutſch
land ſehr viel angewandt wird.

Die Inſeln verdanken ihre
frühere Berühmtheit dem Guano,
der dort in durchſchnittlich 40
Fuß mächtigen Schichten gefünden
wurde. Jm Mai ſenkt ſich ein
dünner Nebelſchleier auf die Jnſeln,
die Küſte und das Meer nieder.
In den folgenden Monaten ver
dichtet er ſich immer mehr und
beginnt ſich erſt im Oktober zu
verflüchtigen; im Auguſt und
September iſt er am dichteſten.
Gewöhnlich hebt er ſich zwiſchen
9 und 10 Uhr morgens, um ſich
gegen 3 Uhr nachmittags wieder
zu ſenken. Niemals löſt ſich
dieſer Nebel in eigentlichen Regen
auf, ſondern er wird nur zu einem
feinen, durchdringen den Nieder
ſchlag, den die Eingeborenen

Guanoinſeln-

Amerika zwar weit verbreitet, iſt jedoch keineswegs
häuſig. Eine noch ausgedehntere Verbreitung hat ſie
auf der öſtlichen Erdhälfte gefunden ſie iſt in
Polyneſien auf den Koralleninſeln der einzige
Vertreter der Palmen, iſt ſehr häufig im Papua
und malayiſchen Archipel, ſowie auf Ceylon, ferner
in Nordauſtralien und in zahlreichen Küſtendiſtrikten
des tropiſchen Afrika. Kaum minder wichtig iſt
die herrliche Dattelpalme (Phoenisz dactylifera L.),
die „Tanne der Sahara“. Iſt ſie es doch, wegen

„Garua“ nennen. In manchen
Gegenden der peruaniſchen Küſte
hat es ſeit Jahrhunderten nicht
mehr geregnet. Nur nach einem
heftigen Erdbeben, jedoch nicht
immer, iſt dort Regen beobachtet
worden. Jnfolge des gleichför
migen Klimas iſt der durch Regen
nicht ausgelaugte Guano von
vorzüglicher Beſchaffenheit. Er
beſteht aus den Exkrementen ver
ſchiedener Seevögel, namentlich
von Möven, Tauchern, Tölpeln
und Scherenſchnäblern. Dieſe
Seevögel niſten niemals am flachen
Strande oder im Jnnern des
Landes, ſondern ſtets auf unbe
wohnten Jnſeln oder auf Felſen
am Ufer. Sobald die Abgrabung
des Guano auf einer ſolchen Jnſel
begonnen wird, verlaſſen die Tiere
dieſelbe.

Die erſtaunliche Mächtigkeit der
Düngerſchichten wird verſtändlich,
wenn man bedenkt, daß Millionen

von jenen Tieren auf jedem einzelnen Eiland
Jahrtauſende lang ununterbrochen gelebt haben.

Der Wert des Vogelmiſtes als Düngemittel iſt
in Peru ſchon ſeit alter Zeit bekannt. Bereits vor
Jahrhunderten erließen die Jncas Geſetze zum
Schutze jener Seevögel, um der Erſchöpfung des
Guano vorzubeugen, der damals faſt ausſchließlich
von den Chinchainſeln geholt wurde.



Spruch.
Halte vor der Welt verborgen
Deiner Seele tiefen Schmerz,
Denn es lindert Deine Sorgen
Selten nur ein fühlend Herz.

In dem rauhen Weltgetriebe
Baut die Selbſtſucht ihren Thron,
Und für eine Bruſt voll Liebe
Findeſt Du nur bittern Hohn.

Nllerlei.
Sonderbare Neigungen. In einem fran

zöſtſchen Memoirenwerke des achtzehnten Jahr
hunderts wird von einer Frau von Puyſieux er
zählt, die eine beſondere Vorliebe für Spitzen
hatte. Sie ſchmückte ſich aber nicht damit

Dieſes berühmte Stück empfiehlt ſich wo keine
Koſtenerſparung nicht geſchid und überall mit
größtem Beifall aufgenommen, weil wir in der
hierortigen Gegent nur eine kurze Zeit verhalten
können, bitten wir doch recht ſehr um Gnade und
Beiſtand.“ Dann folgt das Perſonenverzeichnis,
die Angabe der Platzpreiſe (Erſter Platz nach Be
lieben hoher Gähner) und endlich die nachſtehende
Schlußbemerkung: „Auch ſind an der Caſſe vor
züglichſte wohlrichete Seifen und in den größten
Städten abgegangene Fleckkugeln, wo man ſelbe
ſich ſogleich von der Prob überzeugen kann um
billigſte Preiſe zu haben, ſo auch wohlrichete Vidibus
in Etwi. Bitte um zahlreiche Verehrung. Joſefa
Gabler.“

Zwei inkereſſanke Ehrenkreuze. Ein Ver
dienſtorden für ausſchließlich militäriſches Verdienſt,
das höchſte Emblem kriegeriſchen Ruhms und meiſt

nur auf blutigem Schlachtfeld zu gewinnen, iſt der
MariaThereſtenOrden. Seine Entſtehung fällt
in die Zeit, da die öſterreichiſche Monarchie von
ſchweren Stürmen bedroht war, und eine Frau,
die Kaiſerin Maria Thereſia, die Zügel der Herr
ſchaft in der Hand hielt. Die Kaiſerin beſchloß
einen Verdienſtorden für das geſamte Offizierkorps
zu ſtiften, der demjenigen zum Lohn beſtimmt war,
der ſich durch beſondere Tapferkeit auszeichnen
würde. Der Tag, an welchem die Errichtung des
MariaThereſtenOrdens ausgeſprochen wurde, war
der für die preußiſchen Waffen unglückliche Tag
der Schlacht bei Kollin, 18. Juni 1757, bald nach
Ausbruch des ſiebenjährigen Krieges. Der Gemahl
der Maria Thereſta, Kaiſer Frang T. übernahm
ſelbſt die Großmeiſterſtelle desſelben. er in ein

roßkreuz, den Kommandeurgrad, die Ritter erſter
und zweiter Klaſſe zerfallende, mit 150 000 Gulden

Jahreseinnahme dotierte Orden kann ſeinen
S ſie aß ſte auf. Dieſer Leidenſchaft opferte

ſie ihr ganzes Vermögen, das ziemlich groß war.
Zur Zeit Martials lebte in Rom ein Mann

Namens Hermogenes, der als luſtiger Er
zähler bei jeder Tiſchgeſellſchaft gern geſehen
war, obwohl er regelmäßig eine Serviette
ſtahl. Er konnte dieſem Gelüſte nicht wider
ſtehen und man ließ ihn ſeiner ſonſtigen Vor
züge wegen gewähren. In den Kreiſen der
vornehmen Römer war er unter dem Namen
„der Serviettendieb“ allgemein bekannt und

begehrt. Ein Graf von Werdenberg, der
im vorigen Jahrhundert in Schwaben begütert
war, hatte eine ſo leidenſchaftliche Vorliebe
für Lebkuchen, daß er nichts anderes aß und
eines ſeiner Güter nach dem anderen verpfändete,
um dieſer Neigung fröhnen zu können.

Muſik und Magen. Ber Reſtaurations
pächter in den Theodor Thomas Konzerten
zu New Hork ſagte über Muſik und Magen
etwa Folgendes „Es iſt merkwürdig, welchen
Einfluß die Muſik auf den Magen hat. An
den Abenden, wo das Orcheſter Wagners
Muſik ſpielt, ſetze ich fünfmal ſo viel Lager
bier ab, als ſonſt. An den Mendelsſohn
Abenden kauft niemand Schinkenbrötchen, und
da ich bei denſelben 85 pCt. verdiene, halte
ich nicht viel von Herrn Mendelsſohn. Johann
Strauß iſt der Komponiſt, der den Wein
fließen macht. Der Menſch fühlt ſich wohl,
wenn er einem Walzer von Strauß lauſcht,
und er beſtellt ſofort eine Flaſche Champagner

Aus der guten alten Zeit. Einkomiſcher Theaterzettel aus dem Jahre 1852

Gin Wunſtfreund.

l

Statuten nach Offizieren jeden Ranges für
Auszeichnung vor dem Feinde gewährt werden.
Es iſt aber dazu erforderlich, daß fünf Offiziere
die Richtigkeit der dem Antrag auf Verleihung
zur Unterlage dienenden Waſſenthat mit ihrer
Unterſchrift atteſtieren, und daß das aus den
ältern Rittern beſtehende Ordenskapitel die
Würdigkeit des zu dekorierenden feierlich an
erkennt. Die Ritter desſelben genießen gewiſſe
Bevorzugungen in ihrem Rang und bei Hofe,
außerdem beziehen die Großkreuze eine Jahres
penſton von 1500 Gulden, die Kommandeure
eine ſolche von 800, die Ritterklaſſen von 600
beziehungsweiſe 400 Gulden.

Der ruſſiſche St. GeorgsOrden entſpricht
dem öſterreichiſchen MariaThereſtaKreug. Auch
die Zeit der Errichtung iſt ziemlich dieſelbe, indem
der GeorgsOrden 1769 in das Leben trat. Den
vier Rangklaſſen, in welche der Orden zerfällt,
fügte Kaiſer Alexander J. noch 1807 eine fünfte,
das ſogenannte GeorgsKreuz hinzu für Unter
offiziere und Gemeine. Nach den Statuten muß
man, um die erſte Klaſſe zu erlangen, als
Oberbefehlshaber eine große Schlacht gewonnen,
25 wirkliche Dienſtjahre vollendet oder 18 zur
See mitgemacht haben. Auch heißt es in dem
Ordensgeſetz: Um Anſpruch auf den Orden
machen zu können, muß man von dem Feinde
ein Schiff, eine Batterie oder einen feindlichen
Vorpoſten erobert oder ihn ſich mit Tapferkeit
errengen haben. Auch muß man ſich zu einem
gefahrvollen Unternehmen ſelbſt erboten, es
auch ausgeführt oder zuerſt Sturm gelaufen
und bei dem Landen den Fuß zuerſt auf das
Land geſetzt haben.lautet wie folgt: „Die Verſchwörung des

Fiasko, Doggen von Genug und Venedig.
Vatterländiſches Heldengroßes und berühmteſtes
Ritterſchauſpiel mit einem wirklichen Mord
brand von rotem Feier zum beſchluß. Geehrte
Herrſchaft, Gähner und Kunſtfreinde!

„Was konnte Dich aber nur beſtimmen, eine ſo wenig
ſtandesgemäße Perſon zu heiraten

„Jhr großartiges Kun ſt verſtändnis, mein Lieber.“
„Ja, welches Gebiet der Kunſt konnte denn die beherrſchen?“
„Die entzückende Kochkunſt.“

Zu ſeinem Vergnügen. Fremder: „Was
ſchreit denn der Junge ſo gottserbärmlich?“
Wirt: „Jch hab' ihn ſoeben durchgewichſt.“
Fremder: „Iſt es Ihr Kind?“ Wirt: „Nein,
meines Bruders Sohn. Er hält ſich während der
Ferien zu ſeinem Vergnügen bei mir auf.“

31 FüllRätſel.
e a

e r

Die leeren Felder des Quadrats ſollen

Geographiſches Amſtellrätſel.
Durch Umſtellung der Buchſtaben jeder Reihe

iſt aus zwei gegebenen Wörtern ein anderes zu
bilden. So entſteht z. B. Iſerlohn aus Horn, Seil.
Sind die richtigen Wörter gefunden, ſo ergeben ihre
Anfangsbuchſtaben den Namen eines großen Dichters.

Birne, Lohn eine Stadt in Württemberg,
China, See eine Stadt in SachſenWeimar,
eim, Urne ein Staat der Balkanhalbinſel,

Malta, Neid ein Staat der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie,
Grube, Lein eine Stadt in der Provinz Sachſen
Darm, Torte eine Stadt in den Nieder
landen.

ehe

mit je einem Buchſtaben ausgefüllt werden, ſo daß
die wagerechten Reihen bedeuten (jedoch in anderer
Reihenfolge): Baum, Frucht, Inſekt, Haustier und
Dichter. Die mittelſte wagerechte Reihe iſt gleich
der mittleren ſenkrechten.

Rätſel
Es nennt Dir eine Münze,
Auch nennt es Dir ein Land,
Auch hat es jeder Menſch
Im Kopf und in der Hand.
Auch hat es jedes Tier,
Der Löwe wie die Maus,
Auch kann man nehmen es
Aus manchem Strauß heraus

Kopfräkſel.
Ich labe mit einem B,
Ich ſchade mit einem D.
Ich labe mit einem K,
Jch ſchade mit einem H.
Nie bleib' ich mit V zurück;
Mit Z entſtell ich den Blick.

Diſtichon.
Die Erſte drückt eine Frage aus,
Sehnſüchtig ſchaut der Seemann nach der Zweiten

ausEin Dichter ſieht aus dem Ganzen heraus.

Scherzfragen.
1. Welche Mausfalle ſchreibt man mit fünf

Buchſtaben
2. Sie iſt meiner Mutter Tochter und doch nicht

meine Schweſter. Wer iſt das?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzker Kummer.
Rebus: Alles veraltet im Menſchen, nur das

Herz nicht. Scherzfrage: Das Fleiſch daran.
Ergänzungsrätſel: Laſter, Neger, Thorn,

Jrade, Frappe, Mulm Martin Juther.
S Der Blaſebalg. Rätſel- Plan,Plane,
Silbenrätſel: Er, Jll, Iller.

lanet. Arithmogryph: Brut, Braut
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